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uer Zeitung. 
Berlin, 22. Oktober, Nachm. 3 uhr s Min. Die ver- 
einigten Kommiſſionen des Landtags haben beſchloſſen, den 
vereinigten Häuſern zu empfehlen: die Nothwendigkeit der 
Negentſchaft anzuerkennen. Der Bericht wird heute gedruckt. 
Am Montag findet eine Plenarſitzung ſtatt. 
Berlin, 22. Oktober, 5 uhr 33 Minuten. Das Herren: 
haus verwarf in heutiger Sitzung den Antrag von Arnim⸗ 
Boitzenburg, Stahl, Zander und Geuoſſen, Adreſſen an 
Se. Majeftät den König und Se. königl. Hoheit den Prinz⸗ 
Regenten zu erlaſſen, mit SO gegen 76 Stimmen. 
Berliner Börſe vom 22. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 11644. Schleſ. 
Bank⸗Verein 84%. Commandit⸗Antheile 105%. Köln⸗Minden 144. Alte 
reiburger 97. Neue Freiburger 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 134. Ober: 
Kaen Litt. B. 1 Wilhelms⸗Bahn 46. Rheiniſche Aktien 914. 
armſtädter 94 ½. Deſſauer Bank⸗Aktien 53%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 127%, 
Deiterr. Nationdl⸗Anleibe 83 J. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51. 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 174. Oppeln⸗Tarnowitzer 58%. — Geringes Geſchäft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
Konſtantinopel, 16. Oktober. Die Pforte wird eine regelmäßige Dampf: 
ſchifffahrt Be Konſtantinopel und der, Hüfte der Berberei errichten laſſen. 
Eine Geſellſchaft bewirbt ſich um eine unterſeeiſche Telegraphenlinie zwiſchen 
der albaneſiſchen Külte und Neapel. Der Telegraph zwiſchen Erzerum und 
Bagdad iſt der Vollendung nahe. Der armeniſche Patriarch Agop hat we: 
gen boben Alters feine Entlaſſung gegeben. 
Man meldet uns aus Turin von 19. d. Mis.: Die Ernennung Lanza's 
um Finanzminiſter und Cadorna's zum Unterrichtsminiſter iſt nunmehr amt⸗ 
lie kündgemacht worden. Braſſey ſoll, durch die hieſigen Anerbietungen in Be⸗ 
treff der Lukmanierbahn nicht befriedigt, ſich bereits 1 Rückreiſe anſchicken. 
Man meldet uns aus Modena vom 19. d. Mts.: Die internationale 
Kommiſſion der italieniſchen Centralbahn hat am 14. d. M. die Konferenzen ge⸗ 
ſchloſſen. Die Strecke von Piacenza nach Bologna ſoll im Juli 1859 eröffnet 
werden. Mit Sardinien hat die herzogliche Regierung einen neuen Poſtvertrag 
abgeſchloſſen. 


Breslau, 22. Ottober. 
augenblicklich das ſeltſame Schauſpiel dar, daß das Ausland über 
unfere einheimiſchen Zuſtände und Verhältniſſe beſſer unterrichtet erſcheint, 
und ein fremdes Blatt, wie die „Times“, den Parteien, welche nach 
Einfluß ſtreben, praktiſchere Rathſchläge zu geben weiß, als jene zu be⸗ 
erzigen Luſt bezeigen. a 
is ob die Bergangenbeit keine Lehren für die Zukunft hinterlaſſen 
hätte, beſchreiten die verſchiedenen Fraktionen der bisherigen Oppoſition 
mit einer ſanguiniſchen Lebhaftigkeit ihre neue Laufbahn, welche einer⸗ 
ſeits ebenſo ſehr von der Jugend unſerer politiſchen Entwickelung Zeug⸗ 
niß ablegt, als ſie andrerſeits wenig Zuverſicht zu der Standhaftigkeit 
dieſer Beſtrebungen einflößt. 

Für den Augenblick wird indeß die Lebhaftigkeit der oppoſitionellen 
Beſtrebungen noch durch die Paſſivität der konſervativen Partei geför: 
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Der Graf Guſtav v. Schlabrendorff, 
das gräfl. v. Schlabrendorffſche Waiſenhaus zu Steinau a. O. 
und ſeine Einweihung und Eröffnung am 14. Oktober 1858. 


Den 17. Mai des Jahres 1854 ward hier in Steinau der Grund⸗ 
ſtein gelegt zu zwei für unſere Provinz wichtigen Bildungsanſtalten: 
einem königl. Schullehrer⸗Seminar und einem Waiſenhauſe, 

gräfl. o. Schlabrendorffſcher Stiftung. Das erſtere ward im vo⸗ 
rigen Jahre vollendet, und eingeweiht den 2. Juli, für das gräfl. von 
Schlabrendorffſche Waiſenhaus aber war am 14. Oktober d. J. der 
feſtliche Tag feiner Weihe und Eröffnung gekommen. 

Was das Gebäude des neuerrichteten Waiſenhauſes betrifft, ſo iſt 
daſſelbe neben dem Seminar, ganz im Styl deſſelben, in ſchönem Rob: 
bau aufgeführt und ſteht mit dem Seminargebäude durch das beiden 
Anſtalten gemeinſame Bethaus in Verbindung, wie denn auch beide 
Anſtalten durch ihre innere Organiſation in mehrfache Beziebung zu 
einander geſetzt ſind, inſofern beiſpielsweiſe die Zöglinge des Waiſen⸗ 
auſes einen Theil der Seminar⸗Uebungsſchule bilden, Seminariſten 
als Schlabrendorſſſche Fundatiſten mit bedeutenden Beneficien zur 
Beaufſichtigung und Ueberwachung der Waiſenknaben herangezogen wer: 
den und ſpäter aus den Zöglingen des Waiſenhauſes zum Theil — 
ganz nach des edlen Stifters Intentionen — Präparanden für das 
Seminar herangebildet werden, und möͤglicherweiſe den Stamm zu 
einer Präparandenanſtalt in größerer Ausdehnung bilden ſollen. — Die 
Gebäude des Seminars, nämlich das Direktorhaus, das Seminar⸗ 
Hauptgebäude, das beiden Anſtalten gemeinſame Bethaus und das neue 
Waiſenhaus, machen durch ihre ſehr bedeutende räumliche Ausdehnung 
von circa 370 Fuß auf einem ganz freien Platze, durch ihre Bauart, 
welche einen, alle Düſterkeit abweiſenden, proteſtantiſch ⸗klöſterlichen 
Charakter an ſich trägt, ſowie durch die ſaubere Ausführung des Baues 
auf den Beſchauer einen imponirenden Eindruck. Das Waiſenhaus, um das 
es ſich bier handelt, iſt 2 Stock hoch, hat auf der Frontſeite ein ſtattliches 
Portal mit Riſalit, auf dem fi) ein vergoldetes Kreuz von Gußeiſen hoch 
über das Ganze erhebt, und auf der Hinterſeite ein halbes Achteck als 
Treppenaufgang. Zu beiden Seiten des Riſalits dehnt ſich das Ge⸗ 
bäude 5 Fenſter breit aus. Giebel und Dachfenſter ſind mit Thürm⸗ 
chen und Zinnen anſprechend verziert. Im Innern iſt das Haus hoͤchſt 
zweckmäßig eingerichtet; die Corridore ſind freundlich und hell, ſowie 
auch alle Räumlichkeiten, welche beſtehen in den Wohnungen des Wai⸗ 

ſenhaus⸗Inſpektors, des Waiſenhauslehrers, des Hauswarts, der Waifen: 
mutter, in den Wohn: und Arbeitsſſuben der Waiſen, der beaufſich 
tigenden Seminariſten (Fundatiſten), den Schulſtuben für die beiden Ober⸗ 
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dert, welche noch von einer Art von Betäubung befallen ſcheint. Bis 
jetzt mindeſtens hat nur Königsberg ein Lebenszeichen hinſichtlich einer 
auf die bevorſtehenden Wahlen gerichteten Thätigkeit der konſervativen 
Partei gegeben. 

Ein erfreuliches Zeichen dagegen iſt die Herzlichkeit, mit welcher die 
geſammte öͤſterreichiſche Preſſe die in Preußen eingetretenen Verhältniſſe 
begrüßt, und wenn wir auch mit den, aus der Politik Preußens wäh⸗ 
rend des orientaliſchen Krieges geſchöpften Prämiſſen nicht überall ein⸗ 
verſtanden ſind, geben wir doch den Erwartungen und Nutzanwendun⸗ 
gen unſern Beifall, in ſofern ſie ſich auf eine Verſtändigung Preußens 
und Oeſterreichs beziehen, deren Antipathie zu einem Geſetz der Noth⸗ 
wendigkeit geſtempelt zu ſehen uns niemals recht einleuchten wollte. 

Auch darin ſind wir mit der „Oeſterr. Ztg.“ einverſtanden, daß 
„eine Preußen geziemende Politik nur eine deutſche ſein könne, deutſches 
Recht und deutſche Ehre wahren müſſe; daß der Prinzregent feine 
Achtung vor dem Recht bisher glänzend bethätigt habe und dies die 
Hoffnung ſtärke, daß alle Schritte Preußens im Innern und nach 
außen hin von dieſem Geiſte beſeelt ſein würden.“ 

Daß aber Preußen und Oeſterreich auf dieſem Boden überall zu⸗ 
ſammentreffen müſſen, will uns weniger einleuchten, da die Geſchichte 
ſelbſt und zwar ſeit dem wiener Kongreß zu deutlich bewieſen hat, daß 
Oeſterreich zwar Deutſchlands nicht entbehren kann, daß es aber eben 
fo wenig daran denkt, ſich durch eine ſpezifiſch deutſche Politik beſtimmen 
zu laſſen. N 


Preuß e u. 

+ Berlin, 21. Oktober. Von dem Handelsminiſter waren 
durch eine Verfügung vom 9. Juli 1853 für die preußiſchen Seeſchiffe 
Anordnungen gegeben worden, welche ſie bei der Beleuchtung ihrer 
Schiffe während der Nacht zu befolgen haben, um das Zuſammenſto⸗ 
ßen mit anderen Schiffen zu vermeiden. Jetzt iſt von andern ſeefah⸗ 
renden Nationen ein anderes, als das preußiſcherſeits aufgeſtellte Sy⸗ 
ſtem der nächtlichen Beleuchtung und Signalifirung der Seeſchiffe ange: 
nommen worden. Um den Zweck, welcher bei Erlaß jener Verfügung 
maßgebend war, ſicher zu ſtellen, iſt es als nöthig anerkannt worden, 
daß bei der nächtlichen Signaliſirung der preußiſchen Seeſchiffe dieſel⸗ 
ben Grundſätze angenommen werden, welchen andere ſeefahrende Na⸗ 


[Zur Situation.] Es bietet ſich tionen folgen. Deßhalb iſt die Verfügung vom 9. Juli 1853 zurück⸗ 


gezogen, und ſind an Stelle derſelben andere Beſtimmungen feſtgeſetzt 
worden, nach welchen ſich alle preußiſchen Seefahrer zu richten haben, 
die mit ihren Schiffen das offene Meer oder die mit dem offenen Meere 
in Zuſammenhang ſtehenden Buchten oder Binnengewaͤſſer befahren, 
oder darin vor Anker gehen. 

In Pommern, und zwar im Reg.⸗B. Stralſund iſt die Lungenſeuche 
unter dem Rindvieh ausgebrochen. Die Behörden haben ſofort die er: 
forderliche Abſperrung angeordnet, um der Verbreitung der Krankheit 
vorzubeugen. Die Regierung des Großherzogthums Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz hat in Folge der Seuche die ganze Landesgrenze gegen die Ucker⸗ 
mark und Pommern, hinſichtlich der Ein- und Durchführung von Rind: 
vieh aller Art, ſowie des Fleiſches von geſchlachtetem oder gefallenem 
Rindvieh abgeſperrt. 5 
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klaſſen der Seminar: und Waiſenhausſchule, den Schlaffälen u. Waſch⸗ 
ſtuben für die Waiſen, verſchiedenen Gelaſſen für die Oekonomie x. 

Wie der Bauplan des Seminars, ſo iſt auch der des Waiſenhau⸗ 
ſes entworfen von dem jetzigen Stadt⸗Baurath Herrn von Roux in 
Breslau und nach den Zeichnungen des Herrn Baumeiſter Zeh revi⸗ 
dirt und ſuperrevidirt von dem Herrn Geheimen Baurath Schild ner 
in Breslau und dem verſtorbenen Geheimen Ober⸗Baurath Soller. 
Doch erforderte ſpäterhin eine etwas veränderte Beſtimmung des Zwek⸗ 
kes der zu errichtenden Anſtalt auch eine entſprechende Umänderung 
der inneren Einrichtung, welche von dem Amtsnachfolger des Herrn 
v. Roux, dem königl. Waſſerbau⸗Inſpektor Herrn Verſen aufs Beſte 
ausgeführt worden. Unter der umſichtigen Oberleitung und Oberauf⸗ 
ſicht des hochverehrten Herrn Bauinſp. Verſen haben nach einander 
die Herren Bauführer Stenzel, Nippe und Schmidt den Bau im Ein⸗ 
zelnen geleitet, Herr Schmidt namentlich den innern Ausbau. Die 
Maurer⸗Arbeit iſt durch den Herrn Raths⸗Maurermeiſter Meinicke in 
Breslau und die Zimmerarbeit durch den in ſeinem Fach rühmlichſt 
bekannten Herrn Zimmermeiſter Lattke von hier ausgeführt, und waren 
außerdem bei dem Bau beſchäftigt und betheiligt die hieſige Thonfa⸗ 
brik des Herrn Frey und ihre Werkmeiſter, namentlich was die Liefe⸗ 
rung von mancherlei Verzierungen, Setzung der Oefen, Pflaſterung der 
Corridore betrifft; ferner die Herren: Möoͤbelfabrikant Gärtner, Maler 
Thoma, Glaſermeiſter Jakſch, Schloſſermeiſter Schädel. Sollten wir 
noch Jemanden namentlich anführen, ſo wäre dies der geſchickte und 
thätige Maurer⸗Polirer Stoll, der ſicher in feiner Thätigkeit bei dem Se: 
minar⸗ und Waiſenhausbaue alles Lob verdient. 

An dem zur Einweihung beſtimmten 14. Oktober wurde die Feſt⸗ 
feier Vormittag 10 Uhr durch die Glocken vom nahen Kirchthurme 
eingeläutet und auf dies Zeichen bewegte ſich der Feſtzug, namentlich 
beſtehend aus den Kreis- und ſtädtiſchen Behörden, den Stadtverord⸗ 
neten, der Geiſtlichkeit und Lehrern der Umgegend, unter Vortritt 
königl. Kommiſſarien aus der Wohnung des Seminar: und Waiſen⸗ 
haus⸗Inſpektors Jungklaaß auf den mit bekränzten und beflaggten 
Maſten feſtlich geſchmückten Platz vor dem gleichfalls mit Kränzen bis 
boch auf das, über dem Ganzen ſchwebende Kreuz hinauf gezierten 
Waiſenhauſe. Hier waren unmittelbar vor dem Portal die bei dem 
Bau beſchäftigt geweſenen Werkleute unter ihren Werkmeiſtern aufge: 
ſtellt, rechts und links deſſelden aber die Zöglinge und Lehrer des Se 
minars und die erſten Bewohner des neuen Waiſenhauſes. Nach Ab: 
fingung des Liedes: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“, unter Poſau⸗ 
nenbegleitung, erfolgte die feierliche Uebergabe der Schlüſſel und Er⸗ 
Öffnung der Pforte durch den königl. Bauinſp. Heren Verſen und die 
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Albrecht, der Prinz Friedrich, der Admiral Prinz Adalbert, der Prinz 
Auguſt von Württemberg, ſo wie Se. Hoheit der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen wohnten geſtern Abend der Vorſtellung im koͤnigl. 
Opernhauſe bei. 

— Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig läßt die Mitglieder 
feines Hoftheaters von Braunſchweig nach Schloß Sibyllenort kommen, 
um vor ſeinen fürſtlichen Gäſten dort einige Vorſtellungen zu geben. 

— Der Ober⸗Bürgermeiſter Stupp von Köln, der zu dem Lands 
tage hierher gekommen iſt, überbringt eine Adreſſe der kölniſchen Stadt⸗ 
behoͤrden an Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten. 

— Der jüngft zum Geſchäftsträger und General:Konful für Perſien 
deſignirte Geheime Rath Heſſe wird ſich erſt im Frühjahr auf ſeinen 
neuen Poſten in Teheran begeben, bis dahin aber in Berlin zubringen. 

— Der 10. November, der Geburtstag Luther's, wird diesmal in 
Wittenberg beſonders feierlich begangen werden. Man will an dieſem 
Tage auch die kunſtvollen Thüren, welche Se. Majeſtät der König für 
die dortige Schloßkirche ausführen ließ, einweihen. Der Profeſſor 
Schmieder vom dortigen Prediger⸗Seminar befindet ſich, der „Spen. 
Zeitung“ zufolge, jetzt hier, um mehrere hohe Perſonen dazu einzula⸗ 
den und auch allerhoͤchſten Orts zu erwirken, daß ein Theil des koͤnigl. 
Domchors dieſe Feier durch Kirchengeſänge erhöhe. 

— Für das Johannisſtift, das Dr. Wichern hier in Berlin zu 
gründen gedenkt, iſt, wie die „Neue Preuß. Ztg.“ meldet, nun vor⸗ 
läufig ein Lokal bei Moabit in einem großen Hauſe gemiethet worden. 
Auch hat Dr. Wichern bekanntlich ſchon zwölf „Brüder“ dafür gewon⸗ 
nen, ſo daß die Wirkſamkeit bald beginnen wird, die durch einen Got⸗ 
tesdienſt eingeweiht werden ſoll. Als Inſpektor der Anſtalt ſoll, wie 
ſchon gemeldet, Herr Oldenberg fungiren. 

— Wie dem „Publiziſten“ aus glaubhafter Quelle mitgetheilt wird, 
iſt die rummelsburger Brotbäckerei und das zu derſelben gehörige Areal 
ſeitens des königlichen Polizei⸗Präſtdiums an zwei Privat- Unternehmer 
verkauft worden. N 

— Mitten im Zuge der am 19. in Moabit abgehaltenen Generae 
Visitation machten es, wie die „Gerichts⸗Zeitung“ meldet, einige Diebe 
möglich, in die Wohnung des Direktors Hänel in Moabit einzubrechen 
und Wäſche im Werthe von über 100 Thlr. zu entwenden. Obgleich 
die Umgegend mit Schutzleuten beſetzt war, iſt es ihnen doch gelungen, 
unerkannt davon zu kommen. J MR 

Abgeordnetenhaus] Die Konſtituirung der Abtheil 
6 iſt Be und f gewählt: 1. Athen Vorstands 5 
v. d. Hagen, Stellvertreter Lehnert, Schriftführer Brohm, Stellvertreter 
v. Kleiſt; 2. Abtheilung: Vorſitzender Wen 
rer Guderian, Stellv. Elsner von Gronow; 3. Abtheilung: Vorſ. v. Arnim 
(Neu⸗Stettin), Stellv. von Auerswald, Schriftführer Wendt, Stellv. reymark; 
4, Abtheilung: Vorſ. Freih. von Hiller, Stellv. Fleck, Schriftführer den von 
Schrötter, Stellv. Michaelis; 5. Abtheilung: Vorſ. Graf von Schwerin, Stell: 
vertreter von Keller, Schriftführer Gregorovius, Stellv. Delius; 6. Abtheilung: 
Dorf. Gamet, Stellv. von Lavergne⸗Peguilhen ae Schriftführer Graf von 
Nittberg, Stellvertreter von Roſenberg⸗Lipinsky; 7. Abtheilung: Vorſitzender 
von der Marwitz, Stellvertreter Dr. von Seeckt, Schriftführer Schneider, Stell; 
vertreter von Kroſigk. ı 
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königl. Herren Kommiſſarien. In finnigen von Herzen zu Herzen ge: 
henden Worten verlieh Herr Konſiſtorial- und Reg.⸗Schulrath Bell⸗ A 
mann, als Kommiſſarius der koͤnigl. Regierung und in Vertretung Si 
des hohen Kurators der Anftalt, Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗Prä sz 
ſidenten Freiherrn v. Schleinitz, den Hoffnungen beredten Ausdruck, die 
ſich an dieſes Haus der Barmherzigkeit knüpfen, indem er die Segnungen, 
die daraus hervorgehen würden, an ſeinem Geiſt vorübergehen ließ, und 
nachdem derſelbe zu einem, mit Begeiſterung angeſtimmten, Hoch auf den, 
Alles Große und Edle fördernden, nunmehr leidenden König aufgefor?s 
dert, unter deſſen hohem Protektorat auch dies Werk zu Stande gebracht 
worden, übergab der geehrte Redner den Schlüſſel dem Herrn Konſt⸗ 
ſtorial⸗ und Provinzial⸗Schulrath Wachler als Kommiſſarius und 
Vertreter des koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegii, unter deſſen Oberauf⸗ 
ſicht und Leitung fortan auch dieſe Anſtalt ſtehen ſoll. An die Worte 
anknüpfend: „Unſern Eingang ſegne Gott“ ꝛc., dankte derſelbe in einem 
brünſtigen Gebet, daß unter Gottes Schutz und Schirm dies fhöne 
Haus ohne Unfall und den Bauherrn zu Ehren zu Stande gebracht 
worden, und nach Erflehung des göttlichen Segens und dankbarer Er⸗ 
innerung an den edlen Stifter, den Grafen von Schlabrendorff, dm 
Gott zu dieſem Werk der Barmherzigkeit das Herz gelenkt, ſchritt der⸗ 
felbe mit den Worten „Jeſu, geh' voran“ ꝛc. der Pforte zu und eroͤff⸗ 
nete dieſelbe im Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des hei⸗ 
ligen Geiſtes. 
Der Feſtzug bewegte ſich nun durch die freundlichen und gefhmüd: 
ten Räume des Waiſenhauſes hindurch in den ſchoͤnen, nun beiden n⸗ 
ſtalten gemeinſamen, Beetſaal, wo nach Anſtimmung des „O heil gern 
Geiſt, kehr bei uns ein“ zunächſt Herr Konſiſtorialrath Wachler die 
Weiherede hielt und zwar, wie derſelbe bemerkte, über denſelben Text, 
über welchen einft der Präſident des proteſtantiſchen Konfiftorii zu Paris, 
Prediger Go epp, dem edlen, 1824 den 21. Auguſt verſtorbenen Gra- 
fen v. Schlabrendorff auf dem Kirchhofe zu Pere la chaise bei 
Paris die Leichenrede bielt, nämlich über das Schriftwort: „das Ge 
dächtniß des Gerechten bleibet im Segen.“ Mit gefpannter 
Aufßerthenet folgte die Verſammlung dem hochverehrten Redner, 
welcher, indem er im erſten Theil ſeiner Weiherede darlegte, wie der 
edle Gründer der neuen Anſtalt verdiene ein „Gerechter“ genannt 
zu werden und im zweiten Theile auf das Gedächtniß hinwies, das 
derſelbe ſich durch die nunmehr in Steinau hier errichtete Anſtalt fürn 
alle Zeit geſtiftet, einerſeits in kräftigen, meisterhaften Zügen ein leben 
diges, die Herzen gewinnendes Bild des menſchenfreundlichen Grafen 
v. Schlabrendorff entwarf, andererſeits willkommene Auſſchlüſſe über 
die nun ins Leben getretene Stiftung deſſelben gab. * 
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Königsberg in Pr. ſind im Laufe des Monats 


P. C. 
Feſtungsbau 870 Mann beſchäftiget worden. 


dieſes Jahres am 


die Erdarbeiter 16—18 Sgr., die Maurergeſellen 26—28 Sgr., die Handlanger 
Sgr. an täglichem Lohn im Akkord. 


12% bis 15 Sgr. und die Tagelöhner 1244 
Deut ſ ch l 
München, 19. Oktober. 


ann d. 


Gefangnißſtrafe zu ſtellen ſich nicht bewogen fand. (D. A. Z.) 
Oldenburg, 19. Oktober. 


der von den Kirchenbeamten bezahlten Staats⸗ und Kommunal-⸗Abga⸗ 


ben; über einen Anhang zum bisherigen Geſangbuche; endlich ein 


Antrag wegen einer neuen Ordnung des öffentlichen Gottesdienſtes. 


(Weſ.⸗Ztg.) 
Oeſterrei ch. 
** Wien, 21. Oktbr. Es iſt Ihnen anderweit gemeldet wor: 


den, daß die Beurlaubten der Armee vor mehreren Tagen ſchleunigſt 


einberufen worden ſind, und einige Blätter haben daran die Vermu⸗ 
thung geknüpft, es handle ſich um die Aufftellung eines kriegsfertigen 
Armeekorps an der bosniſchen oder ſerbiſchen Grenze. Offiziöſe Korre⸗ 
ſpondenzen haben das bereits dementirt. 
Thatſache der erfolgten Einberufung der Urlauber vollkommen 


richtig, und zwar hat dieſe Einberufung in einigen Provinzen mit 


Rückſicht auf das neue Rekrutirungsgeſetz, in andern aber deshalb ſtatt⸗ 
gefunden, weil gegenwärtig große Truppendislokationen ſtattfinden. So 
werden einige in Mähren und Schleſien ſtationirte Regimenter nach 
Italien verlegt, alſo zu dieſem Zwecke, da die für Italien beſtimmten 
Regimenter komplett erhalten werden, die Urlauber einberufen. Daran 
geſtatten Sie mir zugleich genauere Daten über die ſchon lange als 
bevorſtehend angekündigte Armee⸗Reduktion in Oeſterreich anzu⸗ 
knüpfen. Durch kaiſerlichen Befehl iſt nämlich der Stand der Armee 
auf 551,000 Mann feſtgeſtellt und die jährliche Rekruten⸗Aushebung für 
die Jahre 1859 bis 1862 auf 85,000 Mann beſtimmt worden; da 
in den beiden letzten Jahren die Rekrutenaushebung jährlich 103,115 
Mann betrug, ſo tritt alſo in den Stellungen der nächſten vier Jahre 
eine Verminderung um jährlich 18,115 Mann ein. 

+ Wien, 21. Oktober. [Vom Hofe. — Die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“.] Der Kaiſer und die Kaiſerin begeben 
ch am 9. Noobr. zur Enthüllung des Radetzky⸗Denkmals nach Prag. 

Die Nachricht von der Abreiſe des Baron Koller auf ſeinen 
Poſten nach Berlin ift verfrüht; der Geſandte iſt heute einer Einladung 
des Kaiſers zur Theilnahme an den Jagden gefolgt. Für die erſten 
Tage der nächſten Woche iſt Quartier hier für die Prinzeſſin Alexan⸗ 
drine von Preußen beſtellt, die Wien auf dem Wege nach Meran 
paſſirt. Der Internuntius Baron v. Prokeſch⸗Oſten kehrt nächſte 
Woche auf ſeinen Poſten nach Konſtantinopel zurück. 
von Naſſau iſt mit ſeiner Gemahlin hier angekommen; die Herzogin 
von Aumale nach Ebenfee abgereiſt. - 


Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ ſcheint über die Aufmerkſamkeit, die 


ich ihr in meinen Korreſpondenzen an Sie geſchenkt habe, ſchwer ge⸗ 


5 kränkt zu ſein und wüthet gegen den wiener Anonymus der Breslauer 


Zeitung. Ich antworte nur auf die zwei Thatſachen, welche die 
„Oeſterr. Ztg.“ als Dementis meiner Korreſpondenz gegenüberſtellt. 
Sie behauptet nämlich, in der Zollfrage ſtets konſequent geblieben zu 
fein, und beſtreitet, daß es in Oeſterreich unmoglich ſei, die National⸗ 
Bank öffentlich zu tadeln. In erſterer Beziehung rufe ich alle wiener 
Blätter als Zeugen an, ob nicht die vor etwa vierzehn Tagen abge⸗ 
gebene Erklärung der „Oeſterr. Ztg.“, fie vertheidige den Status quo, 
mit dem größten Erſtaunen vernommen wurde, da die „Oeſterr. Ztg.“ 


September | Ztg. 


6 Die „Hamburger Nachrichten“, deren 
Redaktion dieſer Tage zu Ansbach wegen Preßvergehens verurtheilt 
wurde, ſind ſo lange verboten, als die Strafe nicht verbüßt iſt. Die 
„Hamburger Nachrichten“ ſind nun das zweite deutſche Journal, das 
jenem Interdikt verfällt; auch die „Weſer⸗Zeitung“ iſt in derſelben Weiſe 
(wenn ich nicht irre, ſchon ſeit fünf bis ſechs Jahren) von Baiern aus⸗ 
geſchloſſen, weil ihr damaliger Redakteur, der jetzige Senator Dr. Otto 
Gildemeiſter, zur Erſtebung einer über ihn verhängten mehrmonatlichen 


An die heute hier zufammengetre- 
tene evangel iſche Landesſynode find folgende Vorlagen gelangt: 
Ein Geſetz über die Emeritirung der Pfarrer und das ſogenannte 
Gnadenjahr der Wittwe; desgleichen über die Bildung von ſieben 
neuen Pfarreien; ferner über die Reviſion der Beſtimmungen des 
Kirchen⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes wegen der Pfarrwahlen; über den Erſatz 


Nichtsdeſtoweniger iſt die 


Herzog Adolf 
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eine gemäßigtere Haltung anempfahl, die ſie in dieſer Frage nun auch, 
für wie lange weiß ich nicht, angenommen hat. Die Sache iſt nicht 
bloß von journaliſtiſcher Bedeutung. Man weiß, daß Frhr. v. Bruck, 
deſſen Einfluß auch in Angelegenbeiten des Handelsminiſteriums prä⸗ 
valirt, abſolut Freihändler iſt. Ihm entgegen waren die Petitionen der 
Induſtriellen dem Kaiſer überreicht worden, und es iſt kein Geheimniß, 
daß die Petenten im Reichsrath an deſſen Präſidenten (Erzherzog 
Rainer) einen mächtigen Beſchützer fanden. Nun verräth ſich als Re⸗ 
ſultat der induftriellen Agitation, daß der Miniſter ſelbſt die Erhaltung 
des Status quo zugeſteht, — daher die neue Haltung ſeines Organs. 

In dem zweiten Punkte halte ich der „Oeſterr. Ztg.“ die Thatſache 
entgegen, daß die Preßpolizei den hieſigen Journal-Redakteuren vor 
etwa 6 Monaten das Verbot verkündet hat, Finanzmaßregeln der Re⸗ 
gierung und die Haltung der großen Kredit⸗Inſtitute einer tadelnden 
Kritik zu unterziehen. Die „Oeſterr. Z.“ leugne dieſe Thatſache! Wie das 
Verbot von den Journalen reſpektirt worden iſt, wiſſen wir: der Staats⸗ 
haushalt, das Münzpatent und die Verordnung über Aufnahme der Baar⸗ 
zahlungen, 3 Akte von der eingreifendſten Wichtigkeit, find in keinem wiener 
Blatte beſprochen worden, außer — in der „Oeſterr. Z.“, welche die vertrags⸗ 
mäßige Aufgabe hat, dieſe Dinge unbedingt zu loben. Wenn in den 
letzten Tagen zwei hieſige Blätter es gewagt haben, ein paar geſchäft⸗ 
liche Maßnahmen der Bank zu tadeln, ſo war dies nur möglich, in⸗ 
dem dabei zugleich an den Finanzminiſter appellirt wurde, während die 
Gerechtigkeit es erfordert hätte, den Miniſter deshalb anzugreifen, denn 
er iſt in der That jetzt Bankgouverneur und der Bankgouverneur nur 
fein Generalſekretär. Nur auf ſolchen Umwegen ſchmuggelt ſich manch⸗ 
mal ein zaghaftes Wort der Mißbilligung in unſere Blätter, deren 
preßpolizeiliche Lage ich Ihnen nicht beſſer charakteriſiren kann, als wenn 
ich Ihnen ſage, daß die neulich in allen Journalen mitgetheilte Schil⸗ 
derung der Preßpolizei in Algier hier allgemein als ein Conterfti der 
hieſigen Zuſtände angeſehen wurde. Nulla dies sine linea! Erſt 
heute wieder hat die hieſige Preßpolizei einen Akt vollzogen, der die 
Situation kennzeichnet; den biefigen Redaktionen ift das Mißfallen dar: 
über, daß die polizeilichen Cirkulare in ausländiſchen Blättern mitge⸗ 
theilt werden, ausgedrückt und ihnen intimirt worden, daß ſolche Dinge 
innerer Disziplin nicht vor die Oeffentlichkeit gehören und der Erlaß 
von Cirkularen, wenn deren Veröffentlichung noch ferner vorkommen 
ſollte, eingeſtellt und die betreffenden Verbote in Zukunft mündlich zu 
Protokoll ertheilt werden würden. Der Vorgang verräth, daß unſere 
Preßpolizei gegen das Urtheil auch der ausländiſchen Preſſe nicht ganz 
unempfindlich iſt, und ich kann nicht umhin hervorzuheben, daß trotz⸗ 
dem die ausländiſchen Blätter hier in den letzten Wochen, ſelbſt wenn 
fie heftige antiöſterreichiſche Artikel enthielten, nicht konfiszirt wurden, 
ſondern ſogar öffentlich auslagen. Von den preußiſchen Blättern ver⸗ 
mißt man nur zwei: die „National-“ und die „Volks⸗Zeitung“, die 
hier verboten find und nur Privatperfonen erga schedam geſtattet 


werden. 
Frankreich. 


Paris, 19. Oktober. Ueber den Urſprung der tetuaner De⸗ 
peſche herrſcht noch immer einiges Dunkel, doch ift es Thatſache, daß 
der Marineminiſter bereits ein Geſchwader, das vorzugsweiſe aus klei⸗ 
neren Fahrzeugen beſtehen ſollte, ausrüſten ließ, und der Zudrang unter 
den höheren Marine⸗Offizieren um Betheiligung an der Expedition war 
fo groß, daß man von zehn Geſuchen ſpricht, die im Marine-Minifte- 
rium von Offizieren einliefen, welche auf ein Kommando ſpekulirten. 

Die Agitation in der Mortara ſchen Angelegenheit wird erſt ihren 
Höhepunkt erreichen, wenn es ſich beſtätigt, daß der Vater des jungen 
Mortara, der in Rom eine Unterredung mit dem Herzoge v. Gram⸗ 
mont hatte, in Paris erwartet wird. Dazu kommen dann noch die 
iſraelitiſchen Konſiſtorial⸗Wahlen in Paris im November. Die Mit⸗ 
glieder des Konſiſtorinms werden alle drei Jahre zur Hälfte erneuert. 
Wähler ſind alle Iſraeliten, welche 25 Jahre alt ſind, wählbar alle 
Wähler. Es giebt in Frankreich gegenwärtig neun iſraelitiſche Kon⸗ 
ſiſtorien. Das Central⸗Konſiſtorium vertritt ſämmtliche Konſiſtorien bei 
der Regierung. In Paris ſtehen ſich als Kandidaten für letzteres 


bis dahin abſolut freihändleriſche Prinzipien vertreten habe und in der Anspach und Königswarter, in Nancy Frank und Halphen gegenüber. 


heftigſten Weiſe gegen die Petitionen der inländiſchen Induſtriellen auf⸗ 


Ueber die jetzt vielbeſprochene Mortara-Geſchichte bringt 


getreten iſt, die eben nur die Aufrechthaltung der Schugzölle anſtreben. der „Oeſterr. Volksfreund“ nach der „Gazzetta di Venezia“ fol⸗ 
Angeſichts ſolch offenkundiger Dinge iſt das Dementi der „Oeſterr. gende Details: „Schon der Papſt Benedikt XIV. hat anläßlich eines 


. “eine Schamloſigkeit. Aber ich will zu ihrer Entſchuldigung die 
Es erhielten Erklärung hinzufügen: die „Defterr. Ztg.“ hatte ſich vom Furor des 
Freihandels ſo weit hinreißen laſſen, daß ihr mächtiger Protektor ihr 


Judenkindes in zwei Fällen auch ohne Einwilligung des Vaters könne 
vorgenommen werden: wenn entweder das Kind in der Nähe eines 
Chriſtenmenſchen in Todesgefahr ſchwebe, oder ausgeſetzt und von den 
Seinen verlaſſen ſei. Die erſte dieſer Vorausſetzungen war bei dem 
Kinde Mortara's eingetreten. Der Jude hielt eine katholiſche Magd in 
ſeinem Dienſte. Dieſe hatte eine mütterliche Zärtlichkeit für den ſechs⸗ 
jährigen Knaben gefaßt. Er erkrankte. Die Magd erblickte das Kind 
in dringender Todesgefahr, zitterte für ſein ewiges Heil, und dem Rufe 
einer gebieteriſchen Pflicht folgend, ertheilte fie demſelben insgeheim die 
Taufe. Wider Erwarten genas das Kind. Zwei Jahre ſpäter kam 
die Sache zur Kenntniß der geiftlihen Behörde, und der Erzbiſchof 
von Bologna waltete feines Amtes. ... Nachdem die Taufe des 
Kindes zur Kenntniß Sr. Eminenz des Kardinals Viale Prela gekom⸗ 
men, mußte er ohne Verzug die Satzungen und Bullen der Kirche be⸗ 
züglich der in ihren Schooß vermittels der Taufe eingetretenen Kinder 
zur Anwendung bringen, oder ſich der Gefahr eines unerhörten Aerger⸗ 
niſſes in den Augen der Katholiken ausſetzen. Die Behörde ließ daher 
bei Mortara anfragen, ob er die Abſicht habe, ſeinen Sohn chriſtlich 
erziehen zu laſſen; man bot ihm die Mittel hierzu, und dieſe waren 
geeignet, feine väterlichen Rechte mit jenen der Kirche in Einklang zu 
bringen. [2] Nach wiederholten Weigerungen blieb dem Erzbiſchof von 
Bologna nunmehr nur übrig, ſeine Pflicht zu Rathe zu ziehen. Das 
Kind wurde nach Rom ins Katechumenat gebracht, und in demſelben 
Augenblicke, wo es Bologna verließ, wurde der Vater davon verſtän⸗ 
dig, der, wenn er gewollt hätte, ihm hätte folgen können. In dieſem 
Falle würde er ſich mit eigenen Augen überzeugt haben, daß es ſich 
nicht darum handelte, ſeinen Sohn bei Seite zu bringen und ihn zu 
vermögen, die Bande des Blutes zu brechen, noch auch, ihm durch 
irgend welchen körperlichen oder moraliſchen Zwang ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß aufzudrängen, ſondern einzig und allein darum, ihm in einem 
Hauſe, das nichts Anderes als eine Koſtſchule iſt, eine religiöſe Erzie⸗ 
bung angedeihen zu laſſen, die ihn hinlänglich in Stand zu ſetzen ver⸗ 
mochte, falls er es wollte, der ihm durch die Taufe ertheilten himm⸗ 
liſchen Gnade zu entſprechen, während, wenn er zu Bologna unter der 
Obhut ſeiner Familie geblieben wäre, er ſicherlich niemals auch nur 
hätte erfahren können, was das Sakramant zu bedeuten habe, das ihn 
zum Kinde Gottes und der Kirche gemacht.“ 


Großbritannien. 


London, 19. Oktober. Bei einem Feſteſſen des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins von Weſt⸗Cambridgeſhire, welches in Kneesworth ſtatt⸗ 
fand, hielt der Contre-Admiral Earl von Hardwicke eine Tafelrede, 
in der er ſich ſehr peſſimiſtiſch über den Stand der engliſchen 
Kriegsflotte und die engliſche Seemacht überhaupt ausließ. Lord 
Hardwicke iſt Tory, und als Seemann von Fach und Standesintereſſe 
findet er kein Marine⸗Budget groß genug; trotzdem werden ſeine Be⸗ 
merkungen auffallen, um ſo mehr, als ſie mit einer Empfehlung des 
alten Matroſenpreſſens ſchließen, und als der Mann, von dem fie kom⸗ 
men, an der Spitze der königlichen Kommiſſion über die Bemannungs⸗ 
Frage ſteht. Lord Hardwicke ſagt im Weſentlichen: 

„Die britiſche Kriegsflotte befindet ſich in einem Zuſtande, in welchem fie 
ſich zur Zeit unſerer Väter nie befunden, und obgleich derſelbe zu beklagen iſt, 
entſpringt er doch aus keiner Vernachläſſigung ſeitens der 1 Fe ſondern 


we 
n Ihnen einprägen, 
rine ſchwächer als jemals, gewiß MR ale als die einiger uns 
naheliegenden Großmächte iſt, und obgleich die vom Parlament bewilugten 
Summen groß ſcheinen mögen, müßt Ihr doch noch viel tiefer in die Taſche 
greifen, damit die Regierung ſich regen könne. Diejenigen, die an der Spitze 
des Seeweſens ſtehen, ſind nicht ganz mit ſich einig, wie die Staatsgelder am 
n zu verausgaben find; denn ſo raſch iſt der Fortſchritt der Wiſ⸗ 
enſchaft und fo veränderlich die Anſicht der Erfinder, daß kaum ein halbes 
Jo ohne irgend eine Neuerung verſtreicht. Erſt unlängſt hatte ich auf einer 
Inſpektionsreiſe nach verſchiedenen Häfen Gelegenheit, mich von der Kriegsun⸗ 
tauglichkeit unſerer heutigen Schiffe zu überzeugen. Ich meine die aus Hol 
gebauten Schiffe. An einer aus Eichenholz gebauten Fregatte, die au 
verſchiedenen Stellen mit Eiſenplatten in verſchiedener Art bekleidet war, wur⸗ 
den Erperimente gemacht. Ein Theil hatte eine 4 Zoll dicke einfache Eiſenbe⸗ 
kleidung, die in einem unſerer Baumerfte gearbeitet war; ein anderer hatte 
ebenfalls 4 Zoll Eiſen, aber in mehreren übereinander gelegten Platten; dann 
kamen Eiſenplatten, die mit 10 Zoll dickem Gummi elaſticum und anderen Prä⸗ 
paraten überzogen waren. Die Fregatte kam vor eine Batterie zu liegen und 
wurde mit 68pfundern beſchloſſen, die mit 16 Pfd. Pulver geladen waren. An 
dem erſterwähnten Eiſen brachen ſich die Kugeln wie Staub, und alle anderen 


auch eines Morgens der Karren zur Abholung der für diefen Tag zur 


. Vorſchlag richtig; ein anderer Gewinn, als der klägliche Aufſchab von 


gen frei. Aber wie hoch auch dies alles ſchon anzuſchlagen, ſo iſt es 


nannt zu werden: das iſt ſeine uneigennützige, aufopfernde 
Menſchenliebe, worin er als ein bewundernswerthes Beiſpiel, als 


Graf Guſtav v. Schlabrendorff ward geboren 1750 den 22. bimmliſchen Liebe verklärte Gemüth unſeres Schlabrendorff's. Reiche 
März zu Stettin, gehörte aber ſeit dem 5. Jahre unſerer Provinz Schle⸗ Mittel zu jeglichem Lebensgenuß ſtanden ihm zu Gebote; er war nach 
fien an, die er auch in der Ferne ſtets mit Vorliebe feine Heimath] damaligen und nach heutigen Begriffen reich zu nennen, doch er blieb 
nannte. Nach einem Aufenthalt von 6 Jahren in England kam er mitten in ſeinem Reichthum arm; mitten unter den Hunderttauſenden 
noch vor Ausbruch der franzoͤſiſchen Revolution nach Paris. Wiewohl] von Paris blieb er ein Einſiedler und lebte, wie Diogenes in 
er für eine edle Freiheit begeiſtert ſich zeigte, ward er doch von den ſeiner Tonne, in der beſchränkten Wohnung, die er zuerſt bezogen, bis 
Jakobinern in das Gefängniß des Luxembourg geworfen und mußte hier an feinen Tod, dieſelbe kaum verlaſſend und der Eigenart feines We⸗ 
jeden Tag des Beils der Guillotine gewärtig fein. In der That kam ſens gemäß in Elend und Mangel fait verkommend. Aber warm 
ſchlug fein Herz für das Leid, die Noth feiner Brüder; er ſparte und 
darbte für die Rettung der Armen und Verlaſſenen. Kein Werk der 
Wohlthätigkeit wurde ausgeführt, an dem er ſich nicht betheiligte, wenn 
es zu feiner Kunde kam. Doch nicht blos im Geld⸗Spenden zeigte 
ſich ſeine Liebe in ihrem vollſten Glanze, denn die Hand kann zum 
Geben ſich öffnen und doch das Herz an Liebe leer fein. Nein, ſie 
zeigte ſich noch in manch andern Zügen, die ihn noch entſchiedener zu 
einem „Gerechten in erbarmender Liebe“ verflären. Statt vieler Züge 
nur dieſen einen: Während feines Aufenthalts in England ward ein 
deutſcher Handwerksburſche des Raubmordes angeklagt. Die That war 
erwieſen und nichts half es, daß der Angeklagte ſonſt unbeſcholten ge⸗ 
weſen, daß er die That in hochſter Noth und Verzweiflung gethan, daß 
er erwieſenermaßen keine Waffen bei ſich geführt bei Verübung der That 
— er wurde zum Tode verurtheilt. Schlabrendorff hoͤrt es und bie⸗ 
tet Alles auf, den Armen vom Strange zu retten, aber vergebens. Da 
begiebt er ſich zu dem Gefangenen, ſpricht ihm Troſt und Muth zu, 
verläßt ihn zuletzt gar nicht, ſchläft bei ihm im Kerker und begleitet 
ihn, das Amt eines Seelſorgers übernehmend, auf dem letzten Gange 
zur Richtſtätte. Das war unſer Schlabrendorff! c 

Beſonders waren es in Paris ſeine Landsleute, die Deutſchen, die 


Hinrichtung beſtimmten Gefangenen. Auch Schlabrendorffs Name 
wurde gerufen. Als dieſer ſich nun mit der ihm beſonders eigenen 
Faſſung und Gleichgiltigkeit zum letzten Gange ankleidete, fehlten ihm 
die Stiefeln; er ſuchte ſie mit allem Eifer, der Kerkermeiſter half ſuchen, 
allein vergebens, ſie waren nicht zu finden. „Voll Verdruß“, ſo er⸗ 
zählt ſein berühmter Biograph, der nun auch vor wenigen Tagen heim⸗ 
gegangen, Varnhagen von Enfe, nach vielem Bemühen ſagte Schla⸗ 
drendorff endlich zu dem Kerkermeiſter: Nun, ohne Stiefeln kann ich 
doch nicht fort, das ſehen Sie ein. Wiſſen Sie was, ſetzte er mit 
harmloſer Treuherzigkeit binzu, nehmen Sie mich morgen ftatt heute, 
es kommt ja auf einen Tag nicht an! Der Kerkermeiſſer fand den 


fiel da Niemand ein. Der Karren, deſſen Ladung durch 
einen Kopf mehr oder weniger nicht merklich verändert erſchien, fuhr 
mit feinen Schlachtopfern ab und Schlabrendorff blieb zurück. Am 
andern Morgen wiederholte ſich die Abholung, Schlabrendorff war nun 
bereit zu der traurigen Fahrt, aber ſiehe da, ſein Name kam nicht vor, 
auch an den folgenden Tagen nicht — er blieb im Kerker vergeſſen, 
bis der Sturz Robespierre's gleich vielen Andern auch ihm die Freiheit 3 
wieder brachte. So entkam, wie durch ein Wunder Schlabrendorff dem] Preußen, denen er mit Rath und That jederzeit kräftig beiſtand. Denn 
Henkerbeil“, Taufenden, fo ſetzen wir hinzu, zum Segen. . bgleich er fern war von dem lieben Vaterlande, ſo war er doch ein 
Hohe Tugenden und Eigenſchaften zierten Schlabrendorff. Reiche Deutſcher, ein Preuße geblieben mit Leib und Leben, und als dann 
Gaben des Geiſtes waren ihm verliehen; von ſeiner gewaltigen Be⸗ im Jahre 1813 ſich das preußiſche Volk erhob gegen ſeine Dränger, 
redtſamkeit wurden alle gefeſſelt, die ihn beſuchten, und obgleich er einen da jubelte feine edle Seele begeiſtert auf. Mit feinem Herzblut wollte 
lebendigen Antheil nahm an den edlen Freiheitshoffnungen feiner Zeit, er das Vaterland befreien helfen, aber er erhielt feine Päſſe nicht und 
fo blieb er doch von dem Schmuz der Revolution in ihren Verirrun- konnte von Paris nicht fort. Doch brachte er große Summen dem 
Vaterlande zum Opfer dar, ſeine Güter in Schleſien ſtellte er dem va⸗ 
terländiſchen Heere zur Dispoſition, und er ward ein Wohlthäter der 
Kriegsgefangenen und Verwundeten ſeiner Nation in Frankreich. Wie 
lebhaft er auch ſeine Rückkehr in die Heimath oft beſprach und im 
Grunde genommen ſich darnach ſehnte, ſo kam es doch nicht dazu und 
er ſtarb in der Fremde im Jahre 1824. 
In ſeinem ſchon im Jahre 1782 errichteten Teſtamente beſtimmte 


24 Stunden 


doch vor allem Eins, worin Schlabrendorff ein ganzer Mann war und 
bei aller Sonderbarkeit ſeines Weſens verdient, ein „Gerechter“ ge 


tene Erſcheinung daſteht. Es giebt kaum etwas Rührenderes, als 
18 vom Hauch der himmliſchen Liebe angewehte, vom Strahl der 
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Schlabrendorff, den „des Volkes jammerte“, die Revenſlen er 

gedehnten Herrſchaften, die kolziger Güter, zu einer Ki Sir 
tung für Unterricht und Erziehung. In dieſem Teſtamente legte Schla⸗ 
brendorff Grundfäge und Anſichten dar, die von einer tiefen Einſicht 
in das, was dem Volke noth thut, zeugen, und durch ihre Trefflichkeit 
wahrhaft Bewunderung erregen. Aus dieſer Verlaſſenſchaft wurden 
nun zunächſt die Schulen auf den kolziger Gütern verbeſſert und dotirt 
in reichlichem Maße. Die anderweitigen Beſtimmungen des Teſtaments, 
die auf eine Simultan anſtalt hinausgingen, wurden durch eine Des 
klaration Sr. Majeſtät des Königs praktiſch ausführbar gemacht, in⸗ 
dem ein Theil des Schlabrendorff ſchen Fonds dem Domkapitel in Bres⸗ 
lau zugetheilt wurde, welcher in den nächſten Jahren entſprechende Ber: 
wendung finden foll in Hohenliebenthal, der andere Thel aber zur 
Gründung des nunmehr in Steinau ins Leben getretenen und mit dem 
Seminar verbundenen Waiſenhaus-⸗Inſtitut verwendet worden iſt. Aber 
nicht blos das Waiſenhaus, das Schlabrendorffs Namen trägt, auch 
das Seminar iſt dem Grafen Schlabrendorff ein ehrendes Gedächt⸗ 
niß ſchuldig. Denn aus dem Schlabrendorffſchen Fonds ſind 10 Fun⸗ 
datiftenftellen errichtet worden, welche den innehabenden Seminariſten 
völlig freien Unterhalt am Seminar gewähren, als Kleidung, Koſt ꝛc. 
Ja noch in einem andern Sinne iſt das Seminar dem Grafen Schla⸗ 
brendorff verpflichtet. Dem Grafen ſtand nämlich auch der Genuß 
einer Schievelbein ſchen Präbende zu. Dieſe Schievelbeinſche Prä⸗ 
bende überließ der Graf dem Seminar in Breslau. Die Präbenden⸗ 
Gelder wuchſen ſo an, daß daraus das neue breslauer Seminar er⸗ 
baut werden konnte. Nach Ueberweiſung dieſes Gebäudes an die Kli⸗ 
nik gab dafür die Staatskaſſe die Gelder zum Ankauf der Grund tüde 
der evangeliſchen Seminarien zu Löwen, jetzt Münſterberg, und Stei⸗ 
nau, jo daß gewiſſermaßen, wie der hochverehrte Redner ſich ausdrückte, 
an jeden Stein des ſteinauer Seminars ſich das Gedächtniß Schlabren⸗ 
dorff's knüpft. (Schluß folgt.) 


[Varnhagen von Enſel, deſſen Tod wir gemeldet haben, hat 
ſich durch fein vieljähriges ſchriftſtelleriſches Wirken in weiten Kreiſen 
einen bekannten Namen gemacht. Der Sohn eines ehemaligen pfalz⸗ 
baleriſchen Rathes, trat er ſchon als neunzehnſähriger junger Mann 
öffentlich als Dichter auf, indem er vereint mit Chamiſſo einen „Mus 
ſenalmanach“ für 1804 erſcheinen ließ, dem noch zwei Jahrgänge folg⸗ 
ten. Nach Berlin gekommen, um Mediein zu ſtudiren, vertauſchte er 
bald die Arzneiwiſſenſchaft mit dem Studium der Philoſophie und alten 
Literatur, lebte e. abwechſelnd in Hamburg, wo feine Schweſter 
(als Dichterin 


vorgekommenen Falles feſtgeſtellt, daß die Taufe eines unmündigen 


ter dem Namen Roſa Maria aufgetreten) ſich mit 
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ſchweren Geſchützfeuer mebrere Stunden lang, und ich ſtelle es jedem Einſich⸗ 
tigen anheim, ob ein ſolches Faktum nicht einen Umſchwung ſogar in der 
Form und Geſtalt unjerer Are nenen e lee herbeiführen muß. Wenn 
wir daher die furchtbarſte Seemacht der Welt bleiben wollen — und ſind wir 
dies nicht, ſo ſinken wir zu einer Macht zweiten Ranges herab —, ſo dürfen 
wir uns nicht wundern, wenn die Regierung entſprechend große Geldſummen 
für die Flotte fordert Die tonangebenden Journaliſten haben ſich in letzter 
Zeit bemüht, den Zuſtand der Kriegsflotte zu „„puffen“ “, den Leuten einzure⸗ 
den, fie ſei die prächtigfte der Welt, und ſie habe zur Beendigung des ruffi- 
ſchen Krieges mächtig viel beigetragen. Nichts dergleichen. Im letzten 
Kriege bat die ——— verhältnißmäßig ſo gut wie gar keine 
Rolle geſpielt. auben Sie mir, aus dem ‚„„Annuale Regifter“ fol: 
genbe für ſich ſelbſt ſprechende Ziffern⸗Zuſammenſtellung anzuführen. Im ſie⸗ 
enjährigen Kriege hatten wir 113 Linienſchiffe, und das Parlament bewilligte 


56,626 Matroſen und Marine⸗Soldaten, und in den nachfolgenden Kriegen fin⸗ 
den wir folgende Daten: dr 
Krieg. Jahr. Linienſchiffe. Matroſen und Marineſold. 
Amerikaniſcher 1782 126 105,433 
ranz. Revolutionskr. 1802 120 120,400 
Mit alen 1815 113 140,387 
Mit Rußland 1856 32 67,729 


Und wir hatten noch große Mühe, dieſe 33 Segel bemannt in See zu 
ſtellen. Sie ſtachen in ſolchem Zuſtande in See, daß es für die braven Kom⸗ 
mandeurs eine Ungerechtigkeit war; ohne ihre Tüchtigkeit und die Art, wie 
. in See einexercirten, hätten fie eben jo gut zu Haufe blei⸗ 


| Ueber das Preſſen fagte Lord Hardwicke: „Ich denke nicht, daß 
die Krone das hohe und wichtige, ſtets zur Vertheidigung des Landes 
ausgeübte Recht aufopfern ſollte, die zum Matroſen-Handwerk erzoge⸗ 
nen Perſonen, gleichviel, ob Kauffahrtei⸗Matroſen oder nicht, aufzugrei⸗ 
fen und zur Vertheidigung des Landes zu zwingen. Es giebt keinen 
Mann in England, den nicht das Sittengeſetz und das konſtitutionelle 
Recht zwingt, ſein Blut fürs Vaterland herzugeben, und ich kann 
nicht begreifen, warum der Kauffahrtei⸗Matroſe nicht dazu ſoll getrie⸗ 
ben werden können. Während ich fühle, daß alles Denkbare geſchehen 
ſollte, um die Lage des Matroſen zu verbeſſern und für ſeine Wittwe 
und Waiſen auf Staatskoſten zu ſorgen, ſtreite ich ernſtlich dafür, daß 
die Krone das Recht des Matroſenpreſſens niemals aufgebe, ſondern 
am Prinzip feſthalte, ein Embargo auf unſere Häfen zu legen und die 
Matroſen zur Landes⸗Vertheidigung auf die Kriegsflotte zu verſetzen. 
Ich weiß, die Ausübung dieſer Gewalt iſt eine peinliche und ſollte nur 
in Zeiten dringender Nothwendigkeit ſtattfinden; aber gebraucht werden 
muß ſie, weil das Leben, das Eigenthum und der Wohlſtand des Vol⸗ 
kes auf dem Spiele ſtehen.“ 

— Folgende Skizze aus dem Leben des Hofes in Balmoral 
entnehmen wir dem „Court Journal“: Der Ball, den die Königin 
den Dienern, Dienerinnen und Burſchen in Balmoral gab, iſt ein 
Feſt, wie es ſonſt nicht weiter in England vorkommt, da die Königin 
bei dieſem Feſte (alljährlich) aufs ungezwungenſte ſich unter ihre beſchei⸗ 
denen Bälle miſchte und nicht blos formell einen Rundgang um den 
Ballſaal machte. Dem Beiſpiele der Monarchin folgt natürlich der 
ganze Hof, und Lords und Gentlemen fordern ganz ungezwungen die 
Mägde des Hauſes zum Tanze auf und drehen ſich mit dieſen fo luſtig 
und beharrlich im Kreiſe, daß die meiſten unſerer ſchmächtigen Salon- 
herren die Augen aufreißen würden, wenn ſie die Ehre hätten, dabei 
ſein zu können. Prinz Alfred (12 Jahr 3 Mon. alt) vergnügte ſich 
aufs gründlichſte, indem er mit einer drallen Magd durch die Reihen 
der Tanzenden flog, und auch der jüngere Prinz Arthur (8 Jahr 
6 Mon. alt) hatte ſchon einigen der Dienerinnen ſeine beſondere Gunſt 
zugewendet. Der Prinz⸗Gemahl und der Graf von Flandern begnüg⸗ 
ten ſich mit dem bloßen Zuſehen, dagegen überließ ſich die Gräfin Per⸗ 
ſignv am Arme des einen oder anderen von den Prinzen oder den 
Herren am Hofe als muntere Franzöſin ohne Rückhalt dem Vergnügen 
des Tanzes. Die Prinzen trugen alle Hochlandkleidung und es war 
ein gar fröhlicher Abend. In den letzten Tagen iſt der Winter in 
Balmoral eingezogen. Schnee bedeckt die Berggipfel rings herum und 
es iſt Zeit, daß die königlichen Gäſte den Weg nach dem Süden ein⸗ 
ſchlagen, was beute wohl der Fall ſein wird. 

[Armee⸗Lieferungs⸗Unterſchleife] im großartigſten Maßſtabe 
find vor einiger Zeit in dem Gentral:Fabrif- und Hauptdepot zu Wee⸗ 
don entdeckt worden. Eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion wurde eingeſetzt, 
welche bei offenen Thüren verhörte. Die Journale brachten einige Tage 
lang ſehr ausführliche Berichte, begleitet von Leitarrifeln, deren Kräftig- 
keit die Sprache des Therſites borgte, um die Tugenden des Cato zu 
erheben, beziehungsweiſe zu rächen an jenen betrügeriſchen Lieferanten 
und Verwaltern. Plötzlich wurden die Sitzungsberichte knapp uud die 


Dr. Aſſing verheirathet hatte, und in Halle und Tübingen. Von hier 
aus ſuchte er ſich, nach dem Ausbruch des Krieges zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich, den Weg zur öſterreichiſchen Armee, trat in kaiſerliche 
Dienſte, wurde nach der Schlacht von Aſpern Offizier und dann bei 
Wagram ſchwer verwundet. Später Adjutant bei dem Prinzen Bent⸗ 
heim, ward er nach dem wiener Frieden deſſen Reiſebegleiter und kam 
1810 mit ihm nach Paris. Hier war er unter Anderm Zeuge jenes 
Brandes, der bei Gelegenheit des Feſtes zur Feier der Vermählung 
Napoleon's mit der Erzherzogin im Ballſaale ausbrach, und feine 
„Denkwürdigkeiten“ enthalten eine anſchauliche Schilderung jenes 
Schreckensabends. Im Jahre 1812, als Oeſterreich ſich mit Napoleon 
gegen Rußland verbündet hatte, nahm er ſeinen Abſchied, ſuchte in 
Berlin eine Anſtellung, und trat, als er dieſe nicht fand, 1813 in ruſ⸗ 
ſiſche Dienſte. Als Hauptmann und Adjutant des ruſſiſchen Generals 
Tettenborn machte er den Feldzug in Nord⸗Deutſchland und dann in 
der Champagne mit. In Paris wurde ihm durch den Fürſten Staats⸗ 
kanzler Hardenberg die diplomatiſche Laufbahn eröffnet; er begleitete 
den Fürſten zum wiener Kongreß, ging ſpäter wieder mit ihm nach 
Paris und wurde nach dem Frieden erſt Geſchäftsträger und dann 
Miniſterreſident in Karlsruhe. Von hier im Sommer 1819 abberu⸗ 
fen, ſollte er in gleicher Eigenſchaft nach Nordamerika gehen, nahm 
diefen Antrag jedoch nicht an und lebte ſeitdem mit dem Titel eines 
Geheimen Legationsrathes in Berlin. — Seine Gattin war die unter 
dem Namen Rahel bekannt gewordene Schriftſtellerin, die 1833 ſtarb, 
und aus deren Briefen und nachgelaſſenen Papieren Varnhagen das 
feiner Zeit viel beſprochene Buch: „Rahel, ein Buch des Andenkens 
für ihre Freunde“, herausgab, dem ſpäter zwei Bände: „Bildniſſe aus 
Rahel's Umgang“ folgten. Beſonders thätig war Varnhagen im Fache 
der Memoiren, und die von ihm verfaßten „Denkwürdigkeiten“, in 
denen die bekannte liberale Gefinnung des Verfaſſers mehr oder minder 
anzüglich zu Tage tritt, dieſe Erinnerungen an ſtaatsmänniſche, militä⸗ 
riſche und literariſche Berühmtheiten mögen wohl ein Dutzend Bände 
füllen. Außerdem ſchrieb er mit feiner und glatter Feder eine ganze 
Reihe von Biographien, deren letzte, wenn wir uns recht erinnern, die 
des Generals Bülow v. Dennewitz geweſen. Im zweiten Theile ſeiner 
„Preußiſchen biographiſchen Denkmale“ gab er namentlich eine Lebens⸗ 
geſchichte Blücher's, die reich an perſönlichen Anſchauungen ift, bei der 
aber die der Götheſchen Vornehmheit nachtrachtende Zierlichkeit und 
Glätte der Schreibart nicht zu der volksthümlichen Geſtalt Blücher's 
ſtimmt, trotz der hier und da eingeſtreuten derben Kraftausdrücke des 
Helden. Ungleich mehr am Platze ſchien die glatte, geleckte Schreibart 
rnhagens da, wo er vornehme weibliche Naturen oder diplomatiſche 
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Leitartikel verſiegten gänzlich. Die großen londoner Blätter an der 
Spitze, beſchwor man ſich gegenſeitig, innezuhalten mit Urtheilen, bis 
das Urtheil gefällt — oder vielmehr bis die Unterſuchung, welche nach 
engliſchem milden Brauche nur eine informirende, noch keine richterliche 
iſt, geſchloſſen und ihr amtlicher Bericht erſtattet ſei. So geſchah es 
auch, getreu dem Prinzip, wonach der Patriotismus der Zeitungen, ge⸗ 
tragen und genöthigt von der ſtarken Selbſtliebe der Nation, ſchreiende 
Uebel ſtets weniger beſchreit, als unbedeutende Mängel. Eben wird 
jedoch das Schweigen unterbrochen. Mr. Jackſon, liberales Mitglied 
für Neweaſtle⸗under⸗Lyne und Mitglied der Weedon⸗Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſton, hielt neulich eine Anſprache an feine Wähler, worin folgende 
Stellen vorkommen: „Hätte ich nicht Schweigen gelobt, fo konnte ich 
über die Unterſchleife in Weedon Dinge enthüllen, bei denen dem Hörer 
das Blut in den Adern gerinnen müßte, ſo haarſträubend waren die 
Schwindeleien in jener Fabrik, ſo ſchmachvoll iſt ihre Verwaltung ge⸗ 
weſen. Und ich glaube, Weedon iſt nur ein Muſter von dem, was 
andere Orte ſind, in deren Wirthſchaft das Land eine Unterſuchung for⸗ 
dern muß. Es mußte ſo — es konnte nicht anders kommen, wenn 
eine Regierung nach der anderen ſich weigerte, die Leitung ſolcher An⸗ 
ſtalten praktiſchen Männern zu übergeben. Vor einiger Zeit war ein 
Meeting in Lord Palmerſton's Haufe, und da ſagte ich den Anweſenden 
meine Meinung, daß weder Lord Palmerflon, noch Lord Derby, noch 
Lord John Ruſſell künftig eine Regierung von 3 Monat Lebenszeit zu 
bilden hoffen konne, wofern nicht einige der 70 Mitglieder (unabhän⸗ 
gige Liberale) darin fäßen, die, obgleich von den einflußreichſten und 
intelligenten Wählerſchaften des Landes erkoren, doch keinen Antheil an 
der Regierung haben. Als ich dies ausſprach, ertönten Cheres und 
aber Cheres, und ich will nun hoffen, die Wähler werden darauf drin⸗ 
gen, daß praktiſche Männer mit der Regierung des Landes betraut wer⸗ 
den — Männer, die Geld erworben haben und ſeinen Werth kennen.“ 
(Mr. Jackſon trieb bis 1842 Handel nach Afrika und iſt jetzt Direktor 
mehrerer Eiſenbahn⸗Kompagnien.) 


Nuß land. 

[Eine Zeitungsente.] Durch faſt alle Zeitungen läuft jetzt die 
der „Oſtſee⸗Zeitung“ entſtammende pikante Nachricht von einem groß⸗ 
artigen Betruge, welcher vor kurzem in Betreff des Baues der Eiſen⸗ 
bahn von St. Petersburg nach Moskau ans Licht gekommen ſein ſoll. 
(Augsb. „Allg. Ztg.“ Nr 287.) Durch aſtronomiſche Berechnungen 
über die geographiſche Lage beider Staͤdte ſoll ſich nämlich ergeben ha⸗ 
ben, daß jene, bekanntlich in gerader Linie gebaute Bahn um 883 Werſt 
(über 124 geograph. Meilen) kürzer fei, als bisher auf Grundlage of⸗ 
ſizieller Angaben angenommen wurde, nach welchen ihre Länge 607 
Werſt oder beiläufig 874 Meilen beträgt. Hiernach ſoll der Staat, 
auf deſſen Koſten die Bahn gebaut iſt, um etwa z der Koſten, d. h. 
um etwa 12 Mill. Thlr. betrogen fein. Die Unrichtigkeit dieſer an ſich 
ſchon ſehr unwahrſcheinlichen Nachricht erhellt aus Nachſtehendem. Nach 
den neueſten Angaben, wie ſie das berliner aſtronomiſche Jahrbuch für 
1859 mittheilt, beträgt für Moskau die geogr. Breite 55° 45“ 19,8”, 
die öſtliche Länge von Ferro 550 14° 0,5”; für St. Petersburg die 
Breite 590 56“ 29,7“, die Länge 470 58, 8,3“. Berechnet man bier: 
nach auf bekannte Weiſe die Entfernung beider Städte in gerader Linie, 
jo findet man 5 413“ was 853 geograph. Meilen oder 5934 Werſt 
giebt. Die Differenz gegen die angebliche Länge der Eiſenbahn würde 
daher höchſtens 13 Werft oder etwa 2 Meilen betragen. Da nun die 
Eiſenbahn zwar zum größten Theile, nämlich bis Twer, aber keines⸗ 
wegs in ihrer ganzen Länge in einer geraden Linie gebaut iſt, ſo iſt 
es im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß jene im Verhältniß zur gan⸗ 
zen Bahnlänge ſo unbedeutende Differenz lediglich von jener allerdings 
geringen Abweichung von der geraden Linie herrührt. 

ä ue mar k. 
Kopenhagen, 19. Okt. [Die Preffe über den deutſch⸗ 
däniſchen Konflikt.] „Fädrelandet“ beſchäftigt ſich heute wieder 
mit der holſtein⸗lauenburgiſchen Sache. Gegen eine Berufung der 
holſteiniſchen Ständeverſammlung findet dies Blatt an und für ſich 
nichts einzuwenden, doch ſcheint es ſehr ernſte Zweifel zu hegen, daß 
es der däniſchen Regierung gelingen werde, mit den holſteiniſchen 
Ständen zu einer Vereinbarung zu gelangen. Jedenfalls aber, meint 
es, ſei es weniger bedenklich, den Ausfall dieſer Verhandlungen abzu⸗ 
warten, wenn vorerſt die Geſammtſtaats⸗Verfaſſung in Betreff Holſtein⸗ 
Lauenburgs deſinitiv aufgehoben worden. Der Zuſtand, in welchem 
man durch eine ſolche theilweiſe Aufhebung der Geſammtſtaats⸗Verfaſ⸗ 
ſung gerathe, ſei allerdings, namentlich in finanzieller Beziehung, we⸗ 
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Lebemäaner der alten franzöſiſchen Schule ſchilderte. In dieſer Hinſicht 
erinnert fein Stil an die kühle Klarheit der Schreibart von Gentz, 
der auch von Varnhagen mit Vorliebe geſchildert worden, und deſſen 
Briefe an Rahel tiefe Einblicke in das Leben und Treiben der dama⸗ 
ligen „Salons“ eröffnen. — Seit der Mitte der dreißiger Jahre wurde 
er von der liberalen jüngeren Literatur oft zu den Ihrigen gezählt; 
doch proteſtirte er mit Gans, Hotho, Roſenkranz u. a. m. öffentlich in 
der augsb. „Allg. Ztg.“ gegen die Zumuthung, als theile er die da⸗ 
maligen Anſichten des ſogenannten „jungen Deutſchlands“ über Ehe, 
Staat und Kirche. Eine in ihrer Art pikante Schilderung Varnha⸗ 
gens in ſeinen letzten Lebensjahren findet ſich in den Memoiren von 
A. v. Sternberg. Varnhagen ſelbſt war einer der erſten in Deutſch⸗ 
land, welche das franzöſiſche Memoiren⸗Genre bei uns einführten, und 
als e hat er ſich auch das Lob Göͤthe's, feines Vorbildes, 
erworben. 


[Mord.] Wir haben kürzlich gemeldet, daß ſich in St., bei 
Rozmital (Böhmen) die Gattin eines Revierjägers, die nur erſt wenige 
Wochen verheirathet war, durch Erhängen das Leben genommen hatte. 
In der gerichtlich gepflogenen Unterſuchung des Vorfalles hat es ſich 
jedoch herausgeſtellt, daß die Frau ermordet worden ſei. Wie uns be⸗ 
richtet wird, war die Mörderin die eigene Magd der Frau. Dieſelbe 
warf der Frau während der Abweſenheit des Jägers meuchlings eine 
Schlinge um den Hals und zog ſie dann auf einen Baum, um die 
Vermuthung anzuregen, die Frau habe ſich ſelbſt erhängt. Ein Knabe, 
der ſich unbemerkt in der Nähe befand und das Flehen der unglück⸗ 
lichen Frau gehört hatte, ſoll durch feine Angaben die Entdeckung der 
Verbrecherin herbeigeführt haben. 


[Theater.] Der Theaterdirektor Wallner in Berlin macht be⸗ 
kannt, daß er den Verfaſſern von Originalſtücken, die den Theater⸗ 
abend füllen, 5 Proz. der Brutto⸗Einnahme und von jeder 15. Vor⸗ 
ſtellung die Hälfte des Netto⸗Ertrages, — für mehraktige Stücke, die 
nicht den Abend füllen, 3, für ein einaktiges 1 bis 13 Prozent der 
Brutto⸗Einnahme als Honorar zahlt. Das iſt höchſt ehrenwerth und 
für die kleine Bühne Wallner's vollkommen entſprechend; möchten nur 
andere Theater, und namentlich die Hofbühnen, darin nachfolgen und 
ſich endlich bequemen, die ſchöpferiſche Produktion anſtändig zu bezahlen, 
während ſie ſich von ihr nur das Geld erwerben laſſen, um es für 
mittelmäßige Reproduktion verſchwenderiſch wegzuwerfen 


— Frau Riſtori, welche dieſen Winter nicht auf dem italieniſchen 


Theater in Paris zu ſpielen ſcheint, hat bei vier italteniſchen Schrift⸗] Markt zu bringen. 
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der erfreulich, noch geeignet, lange zu währen, doch ſel derſelbe immer 
noch weniger gefährlich, als etwaige vertrauliche Verhandlungen auf 
Grundlage des nicht aufgehobenen Geſammtſtaats. — Während 
„Fädrelandet“ in dieſer Weiſe einer Aufhebung der Verfaſſung vom 
2. Oktober in Betreff Holſtein⸗Lauenburgs das Wort redet, ſucht 
„Kjiöbenhavnspoſten“ in feinem heutigen Leitartikel darzuthun, daß dieſe 
Verfaſſung trotz der Erklärungen der däniſchen Regierung annoch auch 
für Haſtein⸗Lauenburg in Kraft beſtehe und überall nur als ſuspen⸗ 
dirt gedacht werden koͤnne, um einer andern mit dem Bundesverhält⸗ 
niſſe des Königs mehr übereinſtimmenden Ordnung des Geſammtſtaats 
Platz zu machen, wie denn überhaupt „Kjöbenhavnspoſten“ beharrlich 
die Anſicht vertheidigt, daß der „Geſammtſtaat“ an ſich nicht an die 
Verfaſſung vom 2. Oktober und deren eventuelles Schickſal gebunden 
ſei. Man müſſe unter allen Umſtänden nun wieder auf die Bekannt⸗ 
machung vom 28. Januar 1852 und die in derſelben angeordnete 
Organiſation zurückkommen. Dieſe Anſichten ſtimmen natürlich nichet 
zu den Wünſchen der „Eiderdänen“ welche die gegenwärtigen Verwick k 
lungen in ihrem Sinne ausbeuten moͤchten. Geit.) 


Provpinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 22. Oktober. [Verſchiedenes.] In der geſtri⸗ 
gen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Veranlaſſung genommen, an den 
Magiſtrat die Frage zu richten: ob ſchon Einleitungen getroffen ſeien, 
um die bereits beſchloſſene Niederreißung des Leinwandhauſes ins Werk | 
zu ſetzen? Von Seiten des Magiſtrats wurde die Antwort gegeben? 
daß, weil man das Leinwandhaus als einen merkwürdigen, alterthüm⸗ 
lichen Bau betrachte, man die geſetzliche Genehmigung der köͤnigl. Re⸗ 
gierung, event. des Miniſteriums dazu werde einholen müſſen. Um 
nun das Gebäude in ſeinen merkwürdigſten Theilen zu erhalten, dürfte 
wahrſcheinlich nur ein Umbau deſſelben geſtattet ſein. Uebrigens werde die⸗ 
ſer Tage Herr Geh. Ober⸗Baurath Stüler von Berlin hier eintreffen, 
um das Gebäude zu beſichtigen, und, wenn es beliebt werden ſollte, 
einen Plan zum Umbau anfertigen. Dieſer Ausgang würde allerdings 
einem anderen Projekt, welches bei einem großen Theile des Kollegiums 
Anklang zu finden ſcheint, vollſtändig entgegentreten, nämlich: die ganze 
weſtliche Seite dieſes Häuſer⸗Quadrats ſtädtiſcherſeits zu acquiriren, 
und, nachdem man ſich mit dem Militärfistus ins Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt, eines der großartigſten und fchönften Gebäude zu errichten, welches 
die ganze Front einnehme, die Hauptwache, den Sitzungsſaal des Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegiums nebſt den nöthigen Bureaus, die nöthigen Räume 
für ein „Schleſiſches Muſeum“ ꝛc. enthalte, und in den Parterre⸗Koka ?: 
len die prachtvollſten Läden beſitze. Man würde auf dieſe Weiſe nicht 
nur eine der ſchönſten Zierden Breslaus erhalten, ſondern auch dem 
Gebäude durch Vorrücken der Fluchtlinie (was nur in dieſem Falle er⸗ 
laubt werden würde) eine größere Räumlichkeit verſchaffen. Die be⸗ 
deutenden Einnahmen an Miethen für die Läden ꝛc. würden gewiß ei⸗ 
nen ſolchen Ertrag geben, daß nicht nur das verwendete Kapital ver⸗ 
zinſt, ſondern vielleicht in einem Zeitraum von 50 Jahren amortiſirt 
fein dürfte. Dieſem ſehr ſchoͤnen Plane ſtehen zwar die bedeutenden il 
Geldkoſten entgegen, wohl aber kommt ihm das Bedürfniß zu ftatten, EM 
fo bald als moͤglich ein paſſenderes Lokal für das Stadtoerordnetenn 
Kollegium zu erhalten, — und ſollte man nicht ſo leicht dieſes Projekt 
aus den Augen laſſen, vielleicht ließe ſich doch eine Befriedigung des 
Bedürfniſſes mit der Ausführung deſſelben verbinden. N 
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Eine andere Frage tauchte bei diefer Gelegenheit auf: wohin der 5 
Leinwandmarkt nach Niederreißung des Leinwandhauſes verlegt werden . 
würde, und ob man ſchon Anſtalten getroffen habe, um dem Bedürfni 
für dieſen Theil des Verkehrs zu genügen? Von der Magiſtratsbank 
wurde geantwortet, daß die Verkäufer ſich wohl vorläufig in Markt 
buden zurückziehen würden, auch ſei Ausſicht vorhanden, daß die Errich⸗ v1 
tung eines Leinwand⸗Bazars durch Private bewerkſtelligt werde. N 
Wie gemeldet, iſt geſtern eine Summe zur Vervollſtändigung des 
rathhäuslichen Münzkabinets bewilligt, aber dabei auch monirt worden, 
daß dieſe ſchäͤtzenswerthe Sammlung der Oeffentlichkeit gar nicht zu: 
gänglich ſei. Es ſchloß ſich daran ein Antrag (der ſpäter ſchriftlich und 
ausführlich motivirt eingebracht werden ſoll): dieſer Sammlung, ſowie 1 
den drei koſtbaren ſlädtiſchen Bibliotheken (die Rhedigerſche, Magdalenenn 
und Bernhardiner⸗) eine größere Zugänglichkeit für das Publikum u 
verſchaffen. In erſterer Beziehung wurde ſeitens des Magiſtrats in 
Ausſicht geſtellt, daß nach vollendeter Reſtauration des Fürſien⸗ Saales 
auf dem Rathhauſe ſowohl für das Münzkabinet als für das Raths⸗ 2 
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ſtellern Dramen für ſich beſtellt, ſo z. B. eine „Kaſſandra“ bei Herrn 
Somma; außerdem arbeitet Hr. Oſtrowski für fie eine „Fornarina.“ Dass 
heißt, Frau Riſtori beſtellt ſich ihre Rolle, der von ihr bezahlte Dichter 
verfährt dabei nach dem ihm aufgegebenen Rezept und arbeitet daun 
zur Ausfüllung das Uebrige des Stückes. . 
— In Weimar iſt zwiſchen dem Bühnen⸗Vorſtand und der Kri⸗ 
tik ein Konflikt eingetreten. Die Redaktion der „Weimarer Zeitung“ 
hat fi) an höherer Stelle darüber beſchwert, daß der General⸗Inten⸗ 
dant Dr. Dingelſtedt dem Blatte die gewöhnlichen Theater⸗Anzeigen 
vorenthalte. 8 
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& Bei Gelegenheit des neulich erfolgten erſten Wiederauftretens der 1 
Frau Bürde⸗Ney, an der Hofbühne zu Dresden, nach einer lang. 
wierigen, nicht gefahrlofen Krankheit, bemerkt C. Bank im „Dresdener ö 
Journal“: Möge man nun nach dem Wiedergewinn dieſer unentbehr? 
lichen und beneidenswerthen Gefangftüge unſerer Oper nicht fäumen, 
dem Opernrepertoir wieder eine gediegenere muſikaliſche Haltung zu 
geben. Es iſt außerordentlich leicht, den Geſchmack der großen Menge 
zu einem roh⸗materiellen und deſtruktiven Kunſtelement hinabzuführen, 
ſobald daſſelbe nur — wie z. B. in „Rienzi“ — mit einer fpiritue | 
len und energiſchen Conception, mit kühn extravagantem und berau | 
ſchendem Colorit und einem für den äußern, ſinnlichen Effekt talent⸗ 
vollen Geſchick hingeſtellt wird. Das Reſultat tritt gewöhnlich ſchn 
früher ein, als man ſich der Gefahr bewußt wird; denn der gute 
Kunſtgeſchmack in den weiteſten Kreiſen des Publikums beſteht niht 
durch ſich ſelbſt in eigner Kraft und als ſicher firirte Folge geläuterter 
Bildung und veredelten Bedürfniſſes des Geiſtes und Gefühls: er it 
ein zeitweiſes Produkt der Erziehung und Gewohnheit, ſchmiegſam und 
wankelbar jederzeit und vom adamitiſchen Hang zum Umſchlag inn 
Gegentheil nie ganz verlaſſen. Künfller und Kunftinfitute bleiben dafür 
ein weſentlicher und verantwortlicher Hauptfaktor. in; N 

1 N= 5 5 

aris, 19. Oktober. In Petit:Queviliy (dicht vor den Thoren 
von 2 5 wurde in der Nacht des 17. . eine a ni 
fünfzig Stück Hammel auf einer Wieſe in der Hürde von einem Rudel 
bungriger Wölfe vernichtet. Achtundzwanzig Schafe fand man ge: 
töbtet, eines vollftändig aufgefreſſen und die übrigen bis auf zwei mehr 
oder weniger ſtark verwundet. Die Heerde beſtand aus lauter fetten 
Hammeln, die ſchon ausgeſucht waren, um ſie nächſte Woche auf den 
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Archiv ſich Räumlichtelken finden würden, wo eine geeignete Benutzung 
ſeitens des Publikums ermoglicht werden könnte. 


** Breslau, 22. Oktober. Sicherem Vernehmen nach iſt die 
Renovation der Eliſabet Kirche, nachdem der im vorigen Herbſt erfolgte 
Pfeiler⸗Einſturz einen bedeutenden Zeit⸗ und Koſtenaufwand verurſacht 
bat, nunmehr fo weit vorgeſchritten, daß die feierliche Wiedereröffnung 
des Gotteshauſes am 19. November bevorſteht. Es werden nan von 
Seiten des Kirchen⸗Kollegiums alle Vorkehrungen getroffen, um die vor 
Jahresfriſt unterbliebene 600 jährige Jubelfeier der Kirche auf das feſt⸗ 
lichſte zu begehen. 


Breslau, 22. Oktober. Herr Heinrich Gottwald, der hie⸗ 
ſigen muſikaliſchen Welt bereits als ſcharfſinniger Kritiker bekannt, beab⸗ 
ſichtigt künftigen Sonntag um 114 Uhr im Saale des „Königs von 
Ungarn“ unter Mitwirkung der Herren Heſſe, Blecha, Eſchrich, 
Unverricht und Schneider eine muſikaliſche Matinse zu ge 
ben, in welcher er ſelbſt einige Sachen auf dem Pianoforte und dem 
Horne vortragen wird. Sowohl die im Programm angegebenen Com⸗ 
pofitionen, unter denen wir eine feit vielen Jahren hier nicht gehörte 
Beethoven ſche Sonate für Pianoforte und Horn hervorheben, als 
die Namen der Mitwirkenden bürgen für einen nicht alltäglichen Kunſt⸗ 
genuß. E. 


O Breslau, 22. Oktober. Von Sonnabend bis Dinstag ver: 
anſtaltet der Glasmaler Herr Adolph Seiler auf dem Tauenzienplatz 
im goldnen Löwen eine kurze Ausſtellung ſeiner Fabrikate, die bereits 
in Schleſien und über die Grenzen der Provinz hinaus ſich einen 
guten Ruf gegründet haben. Die zur Anſicht vorgelegten Sachen ſind 
große Glasfenſter, die für die Kloſterkirche zu Marienthal in Sachſen 
(dem Begräbnißorte der Henriette Sontag) beſtimmt ſind und ſechs 
lebensgroße Figuren darſtellen, nämlich: die Apoſtelfürſten Petrus und 
Paulus, die Heiligen Stephanus und Robertus, einen Chriſtus und 
eine Madonna. Die Architektur und Moſaik iſt von dem Herrn 
Architekten und Baumeiſter Alexis Langer in Breslau; die Grund⸗ 
zeichnungen ſind von unſerm Maler Raphael Schall. Die früher 
ſtattgehabte Ausſtelluug hatte auch Se. Excellenz der Herr Oberpräſi⸗ 
dent von Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, mir feinem Beſuche beehrt 
und ſich ſehr lobend über die Thätigkeit und den Eifer des jungen 
Künſtlers ausgeſprochen, der mit wenig Mitteln anſtrebt, um ſeinen 
münchener Kollegen im Fache der Glasmalerei nicht nachzuſtehen. Der 
Eintritt in das Atelier iſt Jedem ohne Entgelt geſtattet und der Beſuch 
nur zu empfehlen. 


Breslau, 20. Oktober. [Perſonal⸗Chronik.] Konzeſſionirt: 1) Der 


Kaufmann Adolph Lerch in Frankenſtein als Agent der Kölniſchen Lebens⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“; 2) der Kaufmann Adolph Lerch in Fran⸗ 


kenſtein als Agent der Kölniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“, 
an Stelle des Ba Agenten dieſer Geſellſchaft, Kaufmann Guſtav Kolbe 
daſelbſt; 3) der Kaufmann Adolph Lerch in Frankenſtein als Agent der Köl⸗ 
niſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeitherigen Agenten dieſer 
Geſellſchaft, Kaufmann Guſtav Kolbe daſelbſt. Verſetzt: Der Kreis⸗Sekretär 
gi in Oblau in gleicher Eigenſchaft nach Schweidnitz. Beſtätigt: 1) Die 
okation für den Kandidaten der Theologie und des höheren Schulamts Karl 
Theodor Heinrich Hildebrand zum Rektor an der evangeliſchen Stadtſchule in 
Strehlen; 2) die Vokation für den bisherigen Lehrer in Woitsdorf, Otto Henſel, 
um evangeliſchen Schullehrer in Mechau, Kreis Polniſch⸗Wartenberg. Verſetzt: 
er königliche Berggeſchworene Oskar Schmidt von Balve in den diesſeitigen 
Haupt⸗Berg⸗Diſtrikt. Derſelbe übernimmt vom 1. Dezember d. J. ab das djtliche 
waldenburger Steinkohlen⸗Revier und wird ſeinen Wohnſitz zu Waldenbur 
nehmen. Angeſtellt: 1) Der Poſt⸗Aſſiſtent Grohmann als Poſt⸗Sekretär bei 
dem Poſtamte in Reichenbach; 2) die Militär⸗Invaliden Kotter und de Planque 
als Poſt⸗Unterbeamte bei dem Poſtamte in Breslau. Verſetzt: Der Eiſenbahn⸗ 
oſt⸗Kondukteur Anders von dem Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14 in Breslau nach 
ſtrowo. Entlaſſen: Der Wagenmeiſter Seidel in Münſterberg. Ausgeſchieden: 
Der Bureaudiener Latzel in Schweidnitz. j 
Königl. Appellations⸗Gericht zu Breslau.) Allerhöchſt verliehen: 
1) Der rothe Adlerorden vierter Klaſſe: dem Appellationsgerichts⸗Rath v. Iſſel⸗ 
ſtein, dem Kreisgerichts⸗Direktor Mantell zu Striegau, dem Stadtgerichts⸗Rathe 
Schmidt zu Breslau, dem Kreisgerichts⸗Rathe Tſchirſchty zu Kanth und dem 
Appellationsgerichts⸗Sekretär, Kanzleirathe Berg 2) Das allgemeine Ehren: 
zeichen: Dem Appellationsgerichts⸗Botenmeiſter Pflanz, dem Kreisgerichts⸗Boten⸗ 
meiſter Kiel zu Hirſchberg, dem Gefängniß⸗Inſpeltor Wendland zu Frankenſtein, 
dem Appellationsgerichts⸗Boten Haniſch, dem Stadtgerichts⸗Boten und Grelutor 
Wittich und dem . und Exekutor Schneider zu Münſterberg. 
Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Becherer zu Wohlau zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein; 2) die Referendarien Rendſchmidt, Franz 
Lindner, Wilbelm Friedländer und Elsner zu Gerichts⸗Aſſeſſoren; 3) die Rechts⸗ 
kandidaten Glatzel, Urban, Kühn, Otto Friedländer, Ferdinand Gerlach, Um: 
lauff, Wegner, Guſtav Wolff, Dybrenfürth und Kirſchner zu Auskultatoren: 
4) der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Starde zu Ohlau zum Sekretär bei dem 
Kreisgerichte daſelbſt; 5) der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Witteck zu Zobten 
ekretär bei der Gerichts⸗Kommiſſion zu Schömberg, im Bezirke des Kreis⸗ 


be Schweidnitz; 8) der Auskultator Paul Buſch zu Oels zum Bureau⸗Diätarius 


adtgerichte zu Breslau; 10) der ehemalige Bezirks⸗Feldwebel 
Kunze zu Jauer zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem reger 


Diätarius bei dem ar a 12) der Lohnſchreiber Adolf Schäfer zu Breslau 
a Kanzlei⸗Diätarius 


Kreisgerichte zu O L auterbach zu Jauer zum 
Silfäboten und Hilſs⸗Crekutor bei der Gerichts⸗Kommiſſton zu Are Bezirke 
des Kteisgerichts zn G Tobias zu Breslau ei 


llegium des Kreisgerichts 
9 und Glatzel 155 05 


zu en 15) der Bureau-Diätarius Juni zu Ohlau an das Kreisgericht 
zu 

gericht zu Oels; 
die 
5 Freiherr v. Richthofen; 2) die Auskultatoren Julius Korn und Alfred 
v. Rie 
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Scholtz zu Nimptſch; 2) die Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarien Säbiſch und Deutſch⸗ 
mann zu Breslau. 


H. Hainau, 21. Oktober. [Kreis ſtraßen. — Vermiſchtes.] Die 
Verbindung des Orts nach Oſten und Weſten durch Chauſſee und Eiſenbahn 
läßt nichts zu wünſchen übrig; in weniger gutem Zuſtande befinden ſich einige 
unſerer Kreisſtraßen, fo daß die Klagen über deren periodiſche Beſchaffenheit 
allgemein ſind und eine Verbeſſerung als dringend wünſchenswerth bezeichnet 
werden darf. Dies gilt ſowohl von dem, mit einer täglichen Kariolpoſt befah⸗ 
renen, hügeligen und ſandigen Wege von hier nach Modlau als von der mit 
einer täglichen Perſonenpoſt befahrenen hainau⸗kotzenauer Straße, deren 
eine Hälfte erſt chauſſirt iſt. Die hainau⸗goldberger Straße, welche ſtellen⸗ 
weiſe bis in die Neuzeit den Fuhrwerksbeſitzern gleichfalls viel zu ſchaffen 
machte, ift nunmehr beinahe vollſtändig chauſſeeartig verbeſſert, in Folge deſſen 
der brockendorfer Berg bedeutend abgetragen und in den letztern Wochen auch 
der unſerem Orte aug, daß Tbeil der Straße mit Steinauftrag verſehen 
worden. Es ſſt in Ausſicht, daß demnächſt auch der, unmittelbar an der Stadt 
ſich befindende ſogenannte Schmidtſche Berg, I weit als nöthig, geebnet, reſp. 
der Weg mehr weſtlich verlegt und dadurch, gleichzeitig, wenn auch unerheblich, 
verkürzt werden wird. Ein fühlbarer Uebelſtand macht dadurch ſich geltend, 
daß die chauſſirte Strecke etwa % Meile vor Goldberg, in Neundorf am Renn⸗ 
wege, in die vorüberführende liegnitz⸗löwenberger Kunſiſtraße mündet, wodurch 
gerade der von gedachtem Orte nach Goldberg führende, ſchlecht fahrbare Weg 
in feinem gegenwärtigen Zuſtande verblieben iſt. Das Fuhrwerk, welches in 
Neudorf die Chauſſee nicht verlaſſen will, iſt genöthigt, die ſüdweſtlich worüber: 
führende liegnitz⸗loͤwenberger Straße zu benutzen, wodurch aber theils ein nicht 
unerheblicher Umweg herbeigeführt wird, theils die Paſſage über den ſteilen, 
dicht vor Goldberg ſich erhebenden, Billerberg geboten iſt, weshalb dieſe Tour 
von dem von hier nach letzterem Orte fahrenden ſchweren Fuhrwerk auch ſel⸗ 
tener benutzt wird. Da in neuerer Zeit der Bedarf an Brenn⸗ und Bauholz 
im Kreiſe nicht mehr wie ehedem faſt ausſchließlich aus den kotzenauer oder 
den zwiſchen hier und Lüben ſich hinziehenden königlichen Forſten, ſondern auch 
aus dem ſchönauer und bolkenhainer Kreiſe entnommen wird, weil hier, abge⸗ 
ſehen von dem gewöhnlich 1 Einkaufe, das bergige Terrain kaum mehr 
Schwierigkeiten darbietet, als bei ſchlechter Witterung die eine Hälfte der hai⸗ 
nau⸗kotzenauer und hainau⸗lübener Straße, fo hat ſeitdem der Verkehr auf er⸗ 
wähnter Straße erheblich abgenommen. Derſelbe dürfte jedoch dadurch wieder 
gehoben werden, als der Kohlentransport aus waldenburger Gruben nach den 
um den Gröditzberg belegenen zahlreichen Kalköfen theilweiſe wieder über Jauer 
per Axe geſchehen ſoll, und mehrere der gedachten Beſitzer die an hieſigem 
Bahnhofe inne gehabten Kohlenplätze bereits aufgegeben haben. — Bei dem 
am 15. d. M. abgehaltenen Schießen der hiefigen Schützengilde erwarb Bäder: 
meiſter Wittig die Königswürde. — Zur Deckung der für die zum diesjähri⸗ 
gen Königsmandver geftellten Landwehr⸗Kavallerie⸗Llebungspferde hat der Kreis 
3000 Thaler aufzubringen, wozu die Stadt Goldberg 224 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf., 
die hieſige Kommune 82 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. beizutragen hat. — Dem unvor⸗ 
ſichtigen Gebrauch mit Schußwaffen wären unlängſt beinahe zwei Menſchenleben 
erlegen. Ein hieſiger Bürger, der mit ſeinem Kutſcher auf einer Geſchäftsreiſe 
geilen, die lübener Haide paſſirt, vernimmt plötzlich nach einem gefallenen 
Schuſſe das Ziſchen einer Kugel, die dicht zwiſchen ihm und feinem Gefährten 
vorbeifährt und ohne eine kurz vorher zufällig unternommenen Körperwendung 
beim Sitzen im Wagen unfehlbar getroffen haben würde. Nach ſofort ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen fand man in geringer Entfernung von der Sa 
einen Landmann, der in aller Seelenruhe mit Wiederladen ſeiner Büchſe ber 
ihäftigt war, um zur Uebung nach einem unfern der Straße aufgeſtellten Ziele 
zu ſchießen. — In voriger Woche fand bei einem benachbarten Landgeiſtlichen 
zwiſchen zwei Ehegatten ein eigenthümlicher Verſöhnungstermin jtatt. Ein 
Schuhmacher, welcher durch die nie endenwollende Widerrede feiner Ehehälfte 
ſchon oft zum Aeußerſten een worden war, nahm bei Wiederkehr des Vor: 
falls zu dem originellen Mittel ſeine Zuflucht: unter Aſſiſtenz ſeines handfeſten 
Gehilfen der Streitſüchtigen den Mund mit einem voluminöſen Pechpflaſter 
zu ſchließen, ſo daß nur nach wiederholten, keineswegs ſchmerzloſen Verſuchen 
das unfreiwillige Schweigen aufgehoben werden konnte, 


Liegnitz, 21. Oktbr. [Einverleibung der Vorſtädte. 
— Stadt⸗Archio. — Handlungsdiener⸗Inſtitut.] Ein Uebel⸗ 
ſtand für einen Theil der Bewohner unſerer Stadt iſt ſchon ſeit län⸗ 


9 gerer Zeit von Seiten der Kommunalbehorden gefühlt und vielfach er⸗ 


oͤrtert worden. Es betrifft dies die noch nicht völlige Einverleibung 
aller Vorſtädte und nahegelegenen Straßen außerhalb der Stadtthore 
zu dem Mahl: und Schlachtſteuerbezirk der Stadt, welche Einverlei⸗ 
bungsverſuche bisher nicht den erwünſchten Erfolg gezeigt haben. Die 


Bewohner jener Straßen find nämlich verpflichtet, die Klaſſenſteuer zu] 


zahlen, wofür fie allerdings zur Schlacht- und Mahlſteuer nicht ange: 
halten werden koͤnnen. Doch kommt es faſt durchgehends vor, daß ſie ihre 
Lebensmittel aus der Stadt beziehen müſſen, wodurch ſie alsdann eine 
doppelte Abgabe trifft. Die bereits ventilirten Verhandlungen hierüber 
von Seiten der ſtädtiſchen Behörden mit dem Fiskus ſcheiterten an den 
ſchwierigen Einrichtungen der Steuer-Arrangemenid. Nun find ſchon 
Anmeldeſtellen vor dem Goldberg-Hainauer-Thor und der Jauergaſſe 


vorhanden, es dürften nur noch ſolche vor dem Breslauer- und Glo⸗ 


gauer⸗Thor eingerichtet werden, ſo würden die Bewohner jener Straßen, 
welche bisher noch nicht zu dem Stadtbezirk gehören, leicht in denſel⸗ 
ben gezogen werden können. Auf dieſe Weiſe würde zunächſt der pe: 
kuniäre Nachtheil der Vorſtadtbewohner inſofern behoben ſein, als ſie 
von der Klaſſenſteuer, welche ja eine zweifache für ſie iſt, befreit wä⸗ 
ren. Daß aber die Beläſtigung durch doppelte Steuerſtellen auch ſpä⸗ 
ter ebenfalls ſich wird beſeitigen laſſen, ſteht wohl zu erwarten. — 
Das ſtädtiſche Archiv von Liegnitz if nun aufs zweckmäßigſte ge: 
ordnet und fo hergeſtellt, daß es für Jedermann leicht überſichtlich iſt. 
In dem feſten hübſcheingerichteten Schrank, der die Aufſchrift „Stadt⸗ 
Archiv“ mit großen Metallbuchſtaben trägt, befinden ſich 30 Schubka⸗ 
ſten, ſie ſind mit der betreffenden Nummer, mit Anzahl der darin ſich 
befindenden Urkunden und den dazu gehörigen Jahreszahlen bezeichnet. 
Im Ganzen ſind 749 Nummern mit 300 Unter⸗Nummern in dem 
Regiſterbuche verzeichnet, alſo befinden ſich im Archiv 1049 Urkunden. 
Jedem Schube iſt ein kurzes Inhaltsverzeichniß aller der Urkunden, die 
daſſelbe enthält, beigefügt, wodurch eine Ueberſicht der Geſchichte von 
1252 bis auf die neueſte Zeit unſerer Stadt und des Herzogthums 
in nuce gegeben iſt. Ferner finden ſich 16 beſchriebene Wachstafeln 
vor, fie datiren von 1391 bis einige Jahre über 1400 und ſcheinen 
Hypotheken⸗ und Schuldſcheine aus jener Zeit zu ſein. Leider iſt der 
größte Theil derſelben ſchon ſehr lädirt. Außer Dieſem ſind noch einige 
Meſſer, womit Verbrechen verübt worden ſind, dann Münzen aus 
einem Thurmknopf und ein Schächtelchen mit Goldſand aus den alten 
Bergwerken zu Goldberg in dem Schrank aufgeſtellt. Die übrigen 
noch vorhandenen äußerſt wichtigen ſchriftlichen Dokumente, welche ſich 
in einem anderen Lokale des Rathhauſes befinden, harren noch der ge- 
naueren Ordnung und Verzeichnung, und werden auch dieſe wohl fpä- 
ter auf die zweckmäßigſte Art ſich einer Durchmuſterung und Einregi⸗ 
ſtrirung zu erfreuen haben. Den ſtädtiſchen Behörden aber gebührt die 
vollkommenſte Anerkennung, die auch diefer, für Wiſſenſchaft und vater⸗ 
ländiſche Geſchichte wichtigen, Einrichtung ihre lobenswerthe Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden, wodurch die Schätze des Alterthums erhalten und nutz⸗ 
bar gemacht werden. 2 
Im Handlungsdiener⸗Inſtitut hielt geſtern Abend Herr Apotheker 
Jäckel einen inſtruktiven Vortrag über die Erzeugniſſe aus Thon. Er ließ ſich 
zuerſt über die verſchiedenen Thon⸗Arten aus, ging dann zu deren Bearbeitung 
als Jiegeln, Topferprodukte und Favence über und verſprach in einem folgen: 
den Vortrage über Steingut und Porzellan das Ganze zu vollenden. Dur 
Vorzeigung der verſchiedenen Thonarten, Ziegeln ꝛc. gewann das Geſagte an 
ee Intereſſe. Namentlich machte die Vorzeigung einer alten Urne, 
worin ſich noch Gebeine der Verſtorbenen befanden und die Thränennäpſchen 
Diener Inſtttut augen Ginbrud, Nächſten Sonnabend wird das ein 
: en i ; 
Einladungen erfolgt une im Badehauſe arrangiren, wozu jetzt bereits die 


62. Wohlau. Die Chauſſee von hier nach Gellendorf zum 
Anſchluß an die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn iſt nun vollendet. Nie⸗ 


l mand weiß beſſer die Wohlthat einer guten Straße zu würdigen, als 


die Bewohner der rechten Oderſeite, da bis vor Kurzem noch zwichen 
der Breslau⸗Poſener und der Poſen⸗Glogauer Chauſſee kein guter Weg 


exiſtirte. Da die Poſtverbindung mit Dybernfurth und Neumarkt, mit 
welchem letzteren Orte unſer meiſter Getreidehandel getrieben wird, mit 
Eröffnung der Breslau⸗Poſener Bahn leider aufgehört hat, iſt es ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß geworden, die Straße von hier nach Neumarkt, wenn 
nicht chauſſeemäßig auszubauen, fo doch ordentlich herzuſtellen, zumal 
ſie ſich jetzt in ſehr traurigem Zuſtande befindet, namentlich innerhalb 
unſeres Kreiſes. Um die vor einigen Jahren erbaute Chauſſee von 
Neumarkt bis Bahnhof Stephansdorf mit benutzen zu können, müßte 
die Straße von Stephansdorf über Seedorf, Großen und Stuben ges 
legt werden, weil die Straße dadurch um mehr als eine halbe Meile 
abgekürzt und auch auf trockneres Terrain zu liegen kommt, auch iſt in 
der Nähe der Uckelsmühle das Inundations⸗Terrain auf der rechten Oder⸗ 
ſeite ſehr ſchmal, ſo daß ſich dieſe Straßenrichtung in mehrfacher Hinſicht, 
namentlich aber durch ihre Kürze empfiehlt. Das Dominium Ste⸗ 
phansdorf ſowohl, als auch die oben erwähnten Ortſchaften auf der 
rechten Oderſeite würden gewiß allen moglichen Vorſchub leiſten und 
auch für die Verwaltung der ſtephansdorfer Chauſſee dürfte es von 
großem Intereſſe ſein. 


Leider daß ſich das Legen der Buhnen in der Oder zwiſchen Dy⸗ 


hernfurth bis Maltſch ſo wenig bewährt hat, da ſich der Sand nicht 
zwiſchen, ſondern vor denſelben aufgehäuft hat. Auf dieſe Weiſe hat 
die Schifffahrt auf dieſer Strecke mit vielen Schwierigkeiten zu käm⸗ 
pfen, fo daß es recht dringend zu wünſchen ift, daß denſelben abgehol⸗ 
fen wird. 


+ Delfe bei Striegau, 21. Oktbr. Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
hielt der Miſſionshilfs verein im ftriegauer Kreiſe in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ſein 5. Jahresfeſt ab. Die von den Jungfrauen 
der Parochie mit Kränzen und Guirlanden durchgehend ausgeſchmückte 
Kirche war von einer ſehr großen Menge Feſtgenoſſen in allen Räumen 
angefüllt. Nach der vom Ortsgeiſtlichen P. Barchewitz abgehaltenen 
Liturgie ſtattete Miſſſonär Prietſch aus Amalienſtein in Süd⸗Afrika den 
Bericht ab und P. Rollfs aus Schweidnitz hielt die Feſtpredigt über 
Apoſtelgeſchichte 2, 38 und 39. Kollekte und Segen, geſprochen vom 
P. Bäck aus Striegau, beſchloß die [höne, erhebende Feier, die gewiß 
reiche Früchte tragen wird. Die für die Miſſtonskaſſe an den Kirchen: 
thüren veranſtaltete Sammlung betrug 63 Thaler 24 Sgr. 


* Hirſchberg, 21. Oftbr. lunglüäcksfall] Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr wurden die Bewohner in den „drei Eichen“ von einem 
Eintretenden benachrichtigt, daß ein Menſch auf der Warmbrunner⸗ 
Straße läge und wahrſcheinlich überfahren worden ſei. Wirth und 
Säfte eilten ſofort hinaus und fanden ungefähr 100 Schritt hinter 
der Reſtauration, in der Nähe des vormals Ullrichſchen Gutes, einen 
jungen Mann mit zerſchmettertem Kopfe und Hut und Peitſche neben 
ſich liegend, todt auf der Straße. Das Gehirn des Unglücklichen lag 
einige Schritt vom Leichnam entfernt und war vom Kopf an ber eis 
nen Seite förmlich ein Stück losgetrennt, während eine ſchaudererre⸗ 
gende Blutſtrömung auf der ſich nach Hirſchberg neigenden Straße 
herabfloß. Von Pferden und Wagen war nichts zu ſehen, wohl aber 
eine ſehr ungleiche, ſchlangenförmige Spur derſelben, was leider der 
Vermuthung Raum giebt, daß der Verunglückte, der übrigens kurz 
vorher vom Dienſtperſonal bemerkt wurde, wie er, an den „drei 
Eichen“ vorüberfahrend, die Pferde durch immerwährendes Peitſchen 
unnütz antrieb, nicht im nüchternen Zuſtande geweſen ſei. Man trug 
augenblicklich für Herbeiſchaffung des Ortsrichter Scholz Sorge und 
ließ ſchleunigſt einen Arzt holen, der natürlich hier nichts mehr aus⸗ 
richten konnte. Wie wir hören, iſt der Verunglückte der Bauer Ulber 
aus Rudolſtadt. 


62. Falkenberg, 21. Oktober. Heut Früh 3 Uhr brannten 
die Stallungen und Scheuern des hier hart an der Stadt belegenen 
Neukretſchams vollſtändig nieder, ohne daß der größte Theil der Stadt⸗ 
bewohner eine Ahnung davon gehabt hat, daß das Unglück fo nahe 
war. Nur das Wohngebäude, ganz maſſio, iſt gerettet worden, leider 
ſind dem Kretſchambeſitzer 2 prächtige Pferde mit verunglückt, da ſie 
vergeſſen worden find und man erſt auf den Gedanken kam, fie zu ret⸗ 
ten, als der Knecht faſt zu Ende des Brandes ſich einfand, der die 
Nacht in einem ein halbe Meile entfernten Dorfe zugebracht hatte. 
Wo es mit dem ländlichen Geſinde noch hinkommen wird und ſoll, iſt 
nicht zu begreifen. — Der Knecht wurde, wie billig, bei feinem Er⸗ 
ſcheinen bald verhaftet. Jeder hatte die Ueberzeugung, daß das Feuer 
angelegt fein mußte, weshalb ſchon wahrend der Dauer deſſelben einige 
verdächtige Perfönlichkeiten feſtgenommen wurden, unter denen ſich ein 
geſtern in Brieg entlaſſener Zuchthäusler befand, der auch bald einge⸗ 
ſtand, das Feuer angelegt zu haben, wahrſcheinlich um ſich Winter⸗ 
Quartier zu verſchaffen; ein ſonſtiges Motiv iſt nicht herauszufinden. 

Der heutige Vieh: und Krammarkt war, durch das ſchoͤne Wetter 
begünſtigt recht belebt. Auf dem Viehmarkte wurden Pferdediebe mit 
geſtohlenen Pferden ertappt; außerdem kam ein hieſiger Vorwerksbeſitzer 
zu rechter Zeit in ſeinen Stall, wo ſeine Pferde bereits gekoppelt wa⸗ 
ren, um fortgeführt zu werden; der Dieb hatte den Beſſitzer zu zeitig 
gewahrt, weshalb er unentdeckt geblieben iſt. 


— — 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſerem Landrath Hrn. 
v. Haugwitz iſt nunmehr wirklich die Snttafung aus dem 5 
Anerkennung ſeiner treuen Dienſte, bewilligt worden. — Von den beiden Mau⸗ 
rerlehrlingen, die durch das Umſtürzen der alten Hoſpitalmauer Beſchädigun⸗ 
gen erlitten, iſt der Eine als geneſen aus dem Krankenhauſe entlaſſen, der An⸗ 
dere wird noch bis Ende dieſer Woche in n bleiben. Wie der 
„Anzeiger“ meldet, ſind in dieſen Tagen bei einem Neubau mehrere Gewölbe 
eingeſtürzt, en Ohne Jemand zu beſchädigen. — Von der hieſigen 
Gasanftalt ſind jetzt auch für die Freitreppe unſeres Rathhauſes ſo wie zur 
brillanten Erleuchtung des Wappens zur Rechten derfelben, Gasdekorationen 
angefertigt worden, die bei vorkommenden Illuminalionen der Stadt in Ans 
wendung kommen ſollen. 

Bunzlau. Am 20. d. Mts. fand die General:Lebres-Ronferenz der 
erſten bunzlauer Diözeſe im hieſigen Schleßhauſe ftatt, wozu ſich 36 Lehrer und 
8 Geiſtliche eingefunden hatten. Nach einer warmen Anſprache des Hrn. Su⸗ 
perintendenten Hoffmann und dem Vortrag einer Motette, folgte der Bericht 
über die Reſultate der 4 Diſtrikts⸗Konferenzen. Sämmtliche Konferenzen hat⸗ 
ten ſich mit zwei Themata's, die von der königl. Regierung geſtellt worden wa⸗ 
ren, beihäftigt, dieſe waren: „die Methodik der bibliſchen Geſchichte“ und „die 
ſtoffliche Einheit des Leſebuchs.“ Hr. Paſtor König aus Aslau, der beſon⸗ 
ders viel ſprach und oft recht heitere Vergleiche brachte, ſtellte in Bezug auf 
das Auswendiglernen der bibl. Geſchichte den Grundſatz auf: „die Gedächt⸗ 
nißanſtrengung muß auf Koſten der Erbauung jedenfalls vermieden werden“, 
dem von Seiten der Lehrer ſtillſchweigend beigepflichtet wurde; wogegen Hr. 
Paſtor Mewes aus Alt⸗Jäſchwiz das Auswendiglernen der bibl. 60 ichte in 
erſte, das Verſtändniß derſelben in zweite Linie ſtellte. Die Lehrer betheiligten 
ſich an dieſer Debatte, wie gewöhnlich nicht. Mit beiden Themata's iſt man 


ch zu einem der Sache entſprechenden Ziele gelangt. — Hr. Cantor Wendt aus 


Schönfeld las einen Auffatz über das Thema: „Die Schule, ein Tempel Got⸗ 
tes, die Kirche der Kinder.“ Hr. Lehrer Kittelmann trat als Correferent 
auf. — Schließlich wurden noch die Statuten des von der Regierung anbefoh⸗ 
lenen Didceſan⸗Leſezirkels vorgelefen, gegen deſſen Einrichtung Hr. Cantor Bu n⸗ 
zel aus Alt-Jäſchwitz aus pekunicren und andern Rückſichten ſprach, und ein 
kurzer Bericht über die General⸗Verſammlung des Wittwentaſſen⸗Bereins er⸗ 


ſtattet. — Mit Gebet und Geſang wurde die Konferenz gegen 1 Uhr geſchloſ⸗ 

ſen, worauf ein Gaſtmahl folgte, an dem ſich eine Unzaht der Lehrer be dla, 
Fortſetzung in der Beilage.) a — 

* RR 


Mit einer Beilage 


| (Fortſetzung.) 5 

Waldenburg. Nächſten Sonntag findet die Fahnenweihe unſeres 

Männer⸗Geſangvereins im Saale zum Schwarzen Roß ſtatt. Hierauf folgt die 
Aufführung der Tſchirch ſchen „Sängerfahrt ins Rieſengebirge“ und dann 
ein Ball. 
Jauer. Der wegen Mord zum Tode verurtheilte Böttcher Hiltmann 
iſt in fofern begnadigt worden, daß die Todesſtrafe in lebenslängliches Zucht⸗ 
haus umgewandelt iſt. — Dieſer Tage iſt eine Frauensperſon, die auf dem 
Lande umberzog und Geſinde vermiethet, dabei aber das ihr verabreichte Auf⸗ 
geld durchbrachte, ohne ihrer Verpflichtung nachzukommen, feſtgenommen und 
zur Unterſuchung gezogen worden. 

T Oppeln. Nachdem das königl. Berg⸗Eichungsamt zu Tarnowitz in 
Thätigkeit getreten iſt, ſind die älteren 3 Berg⸗Eichungsämter zu Zabrze, zu 
Königsgrube und zu Hoym⸗Grube aufgelöft worden. 

Pleß. Unſer landwirthſchaftliche Verein verſammelt ſich am 2. No: 
vember im Gaſthof zum Schwarzen Adler. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 22. Oktober. [Schwurgericht.] Wegen wiſſentlichen 
Meineides ſtand geſtern der Schuhmachergeſelle Karl Gottlieb Deutſchländer 
aus Breslau vor den Schranken. Derſelbe hat in einer Injurienprozeßſache 
des Schuhmachergeſellen Drieſchner wider die Schuhmachergeſellenfrau Anders 
am 24. Juni d. J. ein falſches Zeugniß dahin abgelegt, daß er zugegen gewe⸗ 
ſen ſei, wie dis vereh. Anders den Driesner in, der Alkove ihrer Wohnung „verflucht“ 
und „niederträchtig“ geſchimpft, und ihm außerdem ein Paar Ohrfeigen gegeben 
habe. Dieſe Thatſache iſt zwar an ſich richtig; denn Driesner ſelbſt giebt an, 
er ſei von der vereh. Anders, als er ihr von einer Schuld für Wohnungsmiethe 
15 Sgr. Abſchlagszahlung leiſten wollte, weil ihr dieſe Summe zu gering er⸗ 
ſchienen, in Gegenwart ihres Mannes geſchimpft und geſchlagen worden. Doch 
könne Deutſchländer den Vorfall nicht mit angeſehen haben, da ſich derſelbe da⸗ 
mals gar nicht in der Alkove befand. Nach dem Ergebniß der Beweisauf⸗ 
nahme bat vielmehr Deutſchländer den Driesner zur Klage aufgeſtachelt, unter 
dem Verſprechen, daß er zu ſeinen Gunſten ausſagen würde. Deutſchländer 
behauptet nun, Driesner habe ihn zu verleiten geſucht, er ſelbſt habe jedoch die 
Ausſage nur mit verſchiedenen Vorbehalten gemacht. Durch den Spruch der 
Geſchwornen für ſchuldig erachtet, ward der Angeklagte zu einer zweijährigen 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 5 | 
In der heutigen Sitzung wurde der Tagearbeiter Joh. Friedrich Hänſch 
von der Anſchuldigung des ſchweren Diebſtahls, auf Grund des von den Ge⸗ 
ſchwoxenen gefällten Verdikts, freigeſprochen. Hierauf kam, unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit eine Anklage wider den Privatſchreiber Gottfried Robert 
Kindler, wegen wiederholter Unzucht, zur Verhandlung, und endigte mit Ver⸗ 
urtheilung deſſelben zu einer 4jährigen Zuchthausſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Aus Frankfurt, 18. Oktober geht uns von der Redaktion des „Arheit⸗ 
geber“ folgende Erklärung zu: In Nummer 239 der „Kaſſeler Zeitung“ ſteht 
eine Korreſpondenz aus Gotha, worin es u. A. heißt: „Der „Arbeitgeber“ 
von Max Wirth in Frankfurt kündigt in ſeiner Anzeige an, daß er von der 
ſtändigen Deputation des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes den Auftrage habe, 
ſeine Verhandlungen zu veröffentlichen; dies iſt völlig unwahr.“ Wir haben 
darauf einfach zu erklären, daß wir kraft eines förmlich von beiden Seiten un: 
terfertigten Vertrages von der ſtändigen Deputation des volkswirthſchaftlichen 
Kongreſſes zur Veröffentlichung der offiziellen Protokolle der Verhandlungen 
des Kongreſſes, die uns ausgehändigt wurden, beauftragt und ermächtigt wor⸗ 
den ſind. Wir überlaſſen es der „Kaſſeler Zeitung“, ihren Gewährsmann für 
jene Myſtifikation, deren Motive wir nicht unterſuchen wollen, deren Nichtigkeit 
aber aus den ſo eben bereits veröffentlichten Protokollen hervorgeht, zur Re⸗ 


—————————— — — — 


. 
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— — 


Beilage zu Nr. 405 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Oktober 1858. 


+ Breslau, 22. Oktober. [Börſe.] Die Umſätze an heutiger Börſe 
waren ſo unbedeutend, daß faſt alle Deviſen zurückgingen, beſonders aber kann 
dies von dſterr. Credit⸗Mobilier und öſterr. National⸗Anleihe geſagt werden. 
Die a Stimmung währte in Folge des geringen Geſchäfts bis zum Schluß 
der Börſe. N 

Darmſtädter 95 Br., Credit⸗Mobilier 126% bezahlt und Br., Commandit⸗ 
Antheile 105% Br., ſchleſiſcher Bankverein 83% Gld. 

88 Breslau, 22. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen ſehr geringes Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
pr. Ottober 41 Thlr. bezahlt und Br., Ottober⸗November 41 Thlr. bezahlt und 
Br., November⸗Dezember 1 Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 41% bis 
41% Thlr. bezahlt ge ebruar 1859 — —, Februar⸗März — —, März 
April — —, April⸗Mai 41 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni — —. 

Rüböl wenig verändert; 0 0 Waare 14% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 14% 
Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗Dezember 
14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 15 Thlr. Br., April⸗Mai 1859 15%, Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feit; pr. Oktober 7% Thlr. Gld., Ottober⸗November 
7% Thlr. Gld., November⸗Dezember 7%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 7% Thlr. 
Gld., Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
April Mai 71%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Breslau, 22. Oktober. [Produktenmarkt.] Der heutige Markt 
mar in etwas matterer Haltung und mit Ausnahme von Gerſte, die lebhaft 
begehrt und höher bezahlt wurde, war für alle anderen Getreidearten wenig 


Kaufluſt bemerkbar. 1 
Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 


Gelber Weizen 75—85— 90— 96 „ 

Brenner: u. neuer dgl. 38—45— 50— 60 „ a 

Rog feen. 54—56— 59— 62 2 nach Qualität 

Gerſte. 48—52— 54— 56 8 — 
neunee. 36—40— 44— 47 „ n 

Hafer 40—42— 4— 46 „ Gewicht 
neuer . 30—33— 36— 40 5 

Koch⸗Erbſen Ds A a 75—80— 85— 90 5 

— n 60—65— 68— 72 . N 

Oelſaaten bei ſchwachem Angebot gut behauptet. — Winterraps 120 bis 


124—127—129 Sgr., Winterrübſen 100—110—115—120 Sgr., Sommerrübfen 
80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl wenig verändert; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Ottober und Oktober: 
November 5 4 1 bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 15%, Thlr. Br., April: 
Mai 15% . Br. 

Spiritus ohne Aenderung, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben und in feinen Qualitäten waren zu beſtehen⸗ 
den a 8 er feen ‚nur gering. 

ot aa ut 4—1 r. 2 
Weihe Saat 1719 21..28 Tul, nach Qualität. 

An der Börſe war Roggen matter und niedriger, Spiritus wenig verändert. 
Roggen pr. Oktober, Oktober⸗November und November⸗Dezember 41 Thlr. Br. 
40% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 41%, Thlr. Br. und Gld. pr. April⸗Mai 
44 Tlr. Br., 43% Tbir. Old. — Spiritus 100% 7% Thlr. Öld., pr. Ottober, 
DOttober-November, November⸗Dezember und Dezember⸗Januar 7% Thlr. Gld, 
April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt und Br. 


L. Breslau, 22. Oktbr. Zink feſt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Oktbr. Oberpegel: 105 78. Unterpegel: — F. 2 8. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
5 . DAR. Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 41% Sgr., Hafer 30 
is 35 Sgr. 8 
Gleiwitz. Weizen 72—82% Sgr., Roggen 47½ —50 Sgr., Gerſte 42% 
bis 45 Sgr., Hafer 30—34 Sgr., Erbſen 75 Sgr., Kartoffeln 15 Sgr., 
Schock Stroh 5 ½ Thlr., Heu 35 Sgr., Pfd. Butter 11½ Sgr. 
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Sprechſaal. 


OD Breslau, im Oktbr. Der hieſige Thier ſchutzverein 
hat ſich, wie wir dies ſchon früher gerügt haben, in ein Tändeln mit 
Diplomen und Medaillen, mit Ehrenmitgliedſchaften, Kommiſſions⸗Er⸗ 
nennungen und dergleichen eingelaſſen, wie es Männern, die einen 
ebenſo ernſten als wichtigen Zweck verfolgen, nicht geziemt. Das Be⸗ 
ſtreben des Vereins muß darauf gerichtet fein, die Ther quälerei, fie 
möge wahrgenommen werden, wo ſie wolle, mit Stumpf und Stiel 
auszurotten. Die Gleichgiltigkeit, die Macht der Gewohnheit, die Roh⸗ 
beit, gegen die er anzukämpfen hat, dürfen feine Ausdauer und feine 
Energie nicht erſchlaffen laſſen. Vor Allem muß es ihm darauf an⸗ 
kommen, bei der heranwachſenden Generation durch eindringliche Be⸗ 
lehrung jede Luft an, jede Indifferenz bei der Thierquälerei zu tilgen, 
und es wäre gewiß an der Zeit, daß der Verein Alles, was er in 
dieſer Beziehung bisher gethan, einmal zuſammenſtellte und nachwieſe, 
inwieweit eine ſolche Belehrung mit vorausſichtlichem Erfolg angebahnt 
iſt. Ein Bericht hierüber würde bei weitem mehr von allgemeinem 
Intereſſe fein als der Nachweis, daß einzelne Kommiſſtonsmitglieder 
z. B. hin und wieder eine thierſchutzwidrig transportirte Gans ermit⸗ 
teln. Die Thätigkeit des biefigen Thierſchutzvereins erſtreckt ſich, ſoweit 
man aus den öffentlichen Berichten erſieht, zumeiſt auf die Ueberwa⸗ 
chung der Landleute, Hürdler und ähnlicher Perſonen. Jetzt wird ihm 
Gelegenheit geboten, ſich endlich, wie es Männern gebührt, die nicht 
blos den Landfrauen in die Körbe ſehen, über den Parforce-Jagdverein 
öffentlich und entſchieden auszuſprechen. So lange fie nicht in Bezug 
auf dieſen Verein ihr Urtheil klar und deutlich gefällt, und demgemäß 
ibre Maßregeln ergriffen haben, ſo lange koͤnnen wir ihnen nicht den 
Muth zuſprechen, der aus echter Begeiſterung für die gute Sache ent⸗ 
ſpringt. Alſo, ihr Männer des hieſigen Thierſchutzvereins, wie iſt es 
mit der Parforcejagd? iſt ſie eine Thierquälerei oder nicht? 


Bekanntmachung. [966] 

Von den behufs Ausreihung der Zinscoupons Ser. III. und II. an 
unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
und 1854, ſind die unter Nr. 1 bis 148 und reſp. Nr. 1 bis 126 
im Journal verzeichneten, von der koͤniglichen Kontrole der Staats⸗ 
Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rückgabe des 
Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
ten Staats⸗Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 
ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 21. Oktober 1858. Königliche Regierung. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans,“ [2387] 


Am 17. Oktober d. J. verſtarb zu Berlin 
der kgl. Ger.⸗Aſſeſſor Herr Auguſt Wentzel. 
ir betrauern tief den Verluſt dieſes hochge⸗ 
ſchaͤtzten Kollegen, dem Pflichttreue, Biederkeit 
und Herzensgüte ein dauerndes und ehrenvolles 
Andenken unter uns geſichert haben. [2969] 
Ratibor, den 20. Oktober 1858. 
Die Mitglieder 
des hieſigen Kreis⸗Gerichts. 


Das heute Morgen um bas Uhr erfolgte 
Ableben unſeres geliebten Sohnes Herrmann 
im Alter von 9 Monaten zeigen wir tiefbe⸗ 
trübt hieſigen und auswärtigen Verwandten 
und Bekannten hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt an. 4024 
Breslau, den 22. Oktober 1858. ; 
errmann Langer, Brauermeiſter. 

Pauline Langer, geb. Körner. 


| 
| 
chenſchaft zu ziehen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 23. Oktober. 21. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Eine glänzende 
Partie.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Perſonen: 
Baron v. Hotville, Hr. Meyer. Adalbert, 
ſein Sohn, Hr. v. Erneſt. Bankier Werner, 
Hr. Gerſtel. Amande, ſeine Nichte, Frau 
Flaminia Weiß. Agnes, deren Geſellſchaf⸗ 
terin, Fräul. Galſter. Doktor Süri, Hr. 
Vaillant. Der Haushofmeiſter, Hr. Körnig. 
Francois, Bedienter des Baron Adalbert, 
r. Ney. Nelli, Kammermädchen Amandens, 
Fräul. Schüler. Hierauf: „Die vier Jah⸗ 
reszeiten.“ Ballet in einem Aufzuge und 
4 Tableaur. Muſik von J. Verdi. In 
Scene geſetzt vom Balletmeiſter F. Pohl. 
Sonntag, den 24. Oktober. 22. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Akten. 
Muſik von Halevy. 


Verein der Brüder und Freunde. 
Heute Abend 7 Uhr wird ſich der jährige 
Kopfrechner Dax Ellenbogen in unferem 
Reſſourcen⸗Lokal, Ring Nr. 1, produziren. 
er Vorſtellung konnen nur Mitglieder und 
deren Angehörige beiwohnen. [4006] 


jenigen Freunden und Bekannten, 
it mehr verfönlich ver: 
abſchieden konnte, ſage ich bei e 
nach Teras hiermit ein herzliches Lebewohl. 
Breslau, den 22. Oktbr. 1858. 
[4018] Guſtav Erichſon. 


Der zeitherige Erbſcholtiſei⸗ und Gutsbeſitzer 
in Kottwitz ber Auras, Namens Seidel, frü⸗ 
ber Gutsbeſitzer in Neudorf bei Breslau, noch 
fie Bauergutsbeſitzer in Salzbrunn, deſſen 
ufentbalt bisher nicht zu ermitteln, wird hier⸗ 
mit aufgefordert, denſelben ſofort anzuzeigen. 
3 den 22. Oktober 1958. 


H. Neumann, 


[4023] Kaufmann, 

— ͤ . nn ͤͤꝶP — — — — — — 
Herr Albert Ucko wird gebeten, feinen 
zen Aufenthaltsort anzuzeigen. 440091 


uhmachermeiſter, 
Be erjomiebeiraße 22 u 


ar as, SUPER 


[2972] 


onntag 24 „ um 11 ½ U. 
veranſtaltet der Unterzeichnete 
im Saale des „Königs von Ungarn“ 
unter freundlicher Mitwirkungen der Her⸗ 
ren Muſik⸗Direktoren Heſſe und Blecha 
und der Herren Theaterorcheſtermitglieder 
Eſchrich, Unverricht und Schnei⸗ 
der, eine 
muſikaliſche Matin és, 
wobei folgende Kompoſitionen zur Auffüh⸗ 
rung gelangen: SR 
1. Trio für Pianoforte, Violine und 
Violoncello von F. Schubert. Op. 100, 
2. Sonate für Pianoforte und Horn von 
Beethoven. 
3. Quintett für Pianoforte und Streich⸗ 
1 von Robert Schumann. 


p. 44. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. ſind in den 
Muſilalienhandlungen bei Leuckart und 
König & Comp. ſowie an der Kaſſe zu 
20 Sgr. zu haben. 
[2933 einrich Gottwald. 


Meine Wohnung befindet ſich feit dem 


werdendes 
1. Oktober d. J. 1 
Ohlauerſtraße Nr. 55, 

zur Königs⸗Ecke. 


Carl Gebler, 


Tapezirer und Dekorateur. 


[4017] 

— ei. 22>04 BEEREBERET EEE ERRSARETER 
Ich wohne jetzt nicht mehr Herren)traße 0, 

ſondern Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


[3988] J. Sternberg jun. Preis⸗Courant: 280 bis 400 Th 
D — 1; PB EEE SERIE 

Am 25. d. M. Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
findet der nothwendige Verkauf des Freihauſes 
mit geräumiger Schmiede und Garten Nr. 498 
Oels, taxirt auf 857 Thlr., früher dem Schmied 
Schulz gehörig, bei dem hieſigen Kreisgericht 
ftatt, worauf ernſtliche Käufer um jo mehr auf: 
merkſam gemacht werden, als dieſelbe vor dem 
Oblauerthor nur allein und um deshalb ſehr 
zweckmäßig gelegen iſt, weil beim Baue einer 
Eiſenbahn von Breslau über Oels nach Ober⸗ 
ſchleſien der Bahnhof nach der letzten Vermeſ⸗ 
ſung ganz in die Nähe derſelben kommen ſoll 


und dadurch für dieſelbe ein großer Vortheil 
entſtehen dürfte. i 42959] 
Oels, den 20. Okt. 1858. Weidner. 


CCC 
Engagement⸗Geſuch. 

Ein junger milttärfreier Oekonom, der über 
feine Brauchbarkeit gute Atteſte aufweiſen kann 
und jetzt noch auf einem Gute als Beamter 
fungirt, ſucht Neujahr 1859 einen anderweitigen 
Poſten als Inſpektor oder Verwalter. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter II. P. Sagan 
N / S. poste restante, [3995] | 


[4013] Eine Waſſermühle, 
eine halbe Meile von Breslau, an der Chauſſee 
gelegen, mit 4 Gängen, gutem Bauſtand und 
circa 30 Morgen Areal, iſt verbältnißhalber ſo⸗ 
fort preismäßig, bei 3—4000 Thlr. Einzahlung 
u verkaufen. Ernſte Käufer erfahren das 
Nabere Neue Gaſſe Nr. 18, beim Kaufmann 
Hiller. 


ei d 
A ſtattgebabte 


200, 209, 218. 277. 
find während der Nach 
uſendung disponiren. 


der 
: reslau, den 22, Oktober 1858, 


Soeben erſchienen und durch alle Vuchhandlungen zu beziehen: 


Briefe von Wilhelm von Humboldt 


als II. Band der Brief- Bibliothek. 


Der erſte Band enthält die Briefe von Chriſt. Dan. Schubart, und der dritte Band 
von Napoleon I. mit ſeinem Bruder Joſeph enthalten. 
Facſimiles der Handſchriften beigegeben. Die ganze Bibliothek, die Koryphäen der 
60 Bände zählen, deren monatlich zwei erſcheinen. 


Subſkriptionspreis 10 Sgr. für den Band. 
5 (Einzelne Bände koſten 15 Sgr.) 
Hildburghauſen, im Oktober 1858. 


Zu beziehen in Breslau durch die Sortiments⸗Buchbandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Die Nufifalien- Handlung 
Ohl 
empfiehlt ihr allgemein als das größte und reichhaltigſte, mit den neueſten Erſcheinungen der muſikaliſchen Literatur täglich größer 


Musikalien-Leih-Institut 


unter den vortheilhafteſten ſolideſtenz Bedingungen; Abonnenten können täglich beitreten. 
Zugleich empfieblt ſie ihr Lager der Flüg 


Wiener 


von Ed. Seuffert in er welches durch neue Zuſendungen in den beliebteften Holzarten ftet3 aſſortirt ift. Verkauf nach Wiener 
r. 


Um den Ankauf zu erleichtern, werden gebrauchte Inſtrumente angenommen. 


Die Muſikallen⸗Handlung E. Scheffler, Ohlauerſtraße Nr. 15. 


— Eingemachte Früchte: Ananas 30, Nüſſe, Clauden, Aprikoſen ꝛc. ac. 15 S. p. . 


traka, Moreatsitraie 39, und | 
— Die Frnötbandlung von Eduard Seidel in Srinderg in Sclelen. 


Schleſiſcher Gentral- Verein 
zur Veredelung des Hausfederviehs. 


Dei der am Schluſſe der Geftügel-Ausftellung, 
keip, Mit 8 90 fielen 9 te 
ö Mitgliedsſchein⸗ mern: 39. 

7. 281. 280. 817, 354, 91h. be 55d. 558, 565. 568. 675. 
mittagsſtunden in unſerer Muſter⸗Zucht⸗Anſtalt (Gellhorngaſſe Nr. 4) 
bis Ende d. Mts. abholen zu laſſen. Auswärtige wollen inner 


unter der Preſſe) wird den Briefwechſel 
ten Bande ſind Bildniſſe in Stahlſtich und getreue 
Wiſſenſchaft, Literatur und Politik umfaſſend, wird nahe 


Jedem elegant ausgeſtatteten 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 


von E. Scheffler, vorm. C. Cranz, 


auerſtraße Nr. 15, 


2976 
vorzüglichen 


lügel⸗Inſtrumente 


ſuß 6, Aepfel u. — 2% S. p. Pfd. 
zur Kur in jeder beliebigen Jahreszeit mit 
In Breslau täglich friſche Kurtrauben; des 


Hermann Straka, Yuan 5 


Ein junger Landwirth, tbeoretiih und 
praktiſch gebildet, im Veſitz guter Zeugniſſe, mis 
litärfrei, ſucht zum baldigen Antritt eine Stelle 
als alleiniger oder eriter Inſpektor auf einem 
Gute Schleſiens; gefällige Offerten erbittet mar 


am 20 d. M. ſich unter A. O. poste rest. Chemnitz. [2879] 


b 
1 


ach 
78. 


ende Antheils⸗ 
59. 164. 175. 
Die Gewinne 


auf n 
7. 82. 


Als Conditor⸗Lehrlinge 
werden zwei anſtändige junge Leute nach Ober⸗ 
ſchleſien verlangt. Schriftliche frankirte Mel⸗ 
dungen unter X. R. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12974 


halb dieſer Friſt über die Art 
2979 
Der Vorſtand. 
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Bekanntmachung. _ [1204] 

Der Kaufmann Herr Emanuel Frieden: 
thal, Ring Nr. 18, hat aus Anlaß eines Fa⸗ 
milienfeſtes ein Geſchenk von 20 Thlrn. zur Ver⸗ 
theilung an Arme zur hieſigen Armenkaſſe ein⸗ 
gezahlt. Wir fühlen uns hierdurch veranlaßt, 
im Namen der Empfänger dem Herrn Frie⸗ 
denthal öffentlich den ergebenſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Breslau, den 18. Oktober 1858. 

Die Armen-⸗Direktion. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr.? 
der Altbüſſerſtraße belegenen, auf 14,227 Thlr. 
17 Sgr. 6% Pf. geſchätzten Grundſtücks, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 
den 20. Jan. 1859 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
BR. N [849] 

reslau, den 10. Juli 1858. r 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
. nn BE 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Große⸗ 
Roſengaſſe Nr. 11 belegenen, auf 7817 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf. geſchatzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 24. Jannar 1859 B.⸗M. 11 uhr 
wofür nach § 5, Tit. 8, Ih. 1 A. G. d. 
auch das abweichende Datum der erſten 
k Bekanntmachung gilt) 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hppotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [847] 

Breslau, den 14. Juli 1858. 5 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheil. I. 
—— N — 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 12 
große Roſengaſſe belegenen, auf 5841 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 2 1. Januar 1859 BM. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 2 [848] 

Breslau, den 12. Juli 1858. ä 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Der Partikulier Julius Hecht hier hat ge⸗ 
gen den Doktor der Medizin Herr mann 
Böttcher, früher hier wohnhaſt, bei uns eine 
Wechſelklage wegen 125 Thlr. nebſt 65Ct. Bin: 
ſen ſeit dem 3 eng 1858 und 12 Sgr. 5 Pf. 

roviſion angebracht. 1 
® ur mündlichen Beantwortung dieſer Mech: 
feltlage und zur weiteren mündlichen Verhand⸗ 
lung wird der jetzt ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Doktor der Medizin Herrmann Bött⸗ 
cher auf 

den 31. Januar 1859 um 11 Uhr 

Vormittags in unſerem Sitzungs⸗Saale der 

Deputation im 1. Stock : 

1 unter der Warnung öffentlich vorge⸗ 
aden, daß im Falle ſeines Ausbleibens die in 
der Klage angeführten Thatſachen für zugeſtan⸗ 
den erachtet und gegen ihn, was daraus folgt, 
für Recht erkannt werden wird. 

Breslau, den 19. Oktober 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

a Deputation II. [1203] 
a N 2 
Poſten⸗Geſuch. Mm 

Ein vorm. Poſt⸗Beamter wünſcht eine 

Anſtellung als Rentmeiſter, Rechnungs⸗ 

führer, Faktor in einem Holz⸗ oder Kohlen⸗ 

Geſchäfte, als Auſſichts⸗ oder als Fabrik⸗ 

Beamter. Derſelbe iſt ein ſtreng rechtli⸗ 

cher, einfacher, ſolider Herr, der mit Luſt 

und Geſchick zu arbeiten verſteht und ſich 
durch ſein geſittetes biederes Benehmen 
das Vertrauen ſeiner hohen Vorgeſetzten 
u erwerben und zu erhalten weiß. 

Austrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. — 
— . LWV 


ausverkauf. 5 
In der Stadt Rawicz unter Nr. 23 am Markt⸗ 
Platz iſt ein zweiſtöckiges, maſſtbes Wohn: 
haus nebit einem dergleichen Hintergebäude 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Es wird hierbei be⸗ 
merkt, daß Rawicz ein frequenter Ort, an einer 
Gifenbahn und an Chauſſeen belegen, und die 
bezeichneten Gebäude N. Ki eg A Bike 
i agenfabri „ 

leute eignen. Der Wag Auskunft und wird 
ſelbſt vorzeigen. 


auch auf Verlangen die Gebäude 


e ͤĩ K — 
Verſilberungs⸗Tinctur, 
billiges und vorzügliches Mittel, um metallene 


Gegenstände verſchiedener Art, als Knöpfe, 
Sporen, Epauletten, Bortepees, Schärpen, il: 


- berne Stickereien u. ſ. w. dauerhaft zu verſil⸗ 


bern und wie neu herzustellen. Gleichzeitig 
iſt es das beſte Putzmittel für echtes Silber, 
Neu: und China⸗Silber, beſonders aber für un⸗ 
anſehnlich gewordene Silbergeräthe und ſilber⸗ 
plattirte Sachen, denen die Tinctur einen ſchö⸗ 
nen, neuen, glänzenden Ueberzug ertheilt. Für 
jede Haushaltung iſt der Gebrauch 
dieſer Verſilberungs⸗Tinctur um ſo 
empfehlenswerther, da die unvermeidliche 
. des ee - bisherigen 

utzen ganz vermieden wird. ie Flaſche 
10 Sgr., mit leicht faßlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


2977] 
wartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


a: 


Stargard-Pofener Eiſenbahn. 


Eiſenbahn erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Es iſt zu dem Ende ein Termin auf 
; den 12. November 1858, Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submijfion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken 
; j | für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn“ 
eingereicht fein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗ 
Verwaltung zur Cinſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen 
Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. Oktober 1858. [2980] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Heute Sonnabend den 23. Oktober erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 119 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe Verein, erſte allgem. Verſammlung. Maler Kieſewetter 
über die Gebräuche und Einrichtungen verſchiedener Völker. — Zweierlei Arten von Menſchen. 
— Neue Art Leitungröhren nach Trottier. — Unterſuchung der Milch. Von Dr. Waltl. 
= Neue plaſtiſche Mafie, nach Prof. Mack und A. Bauer. — Nachrichten aus Breslau 
(Sonntagsſchule, bergm. Verein, Milchreviſionen), Waldenburg, Erdmannsdorf, Hirſchberg, 
Langenbielau, Reichenbach, Rawitſch. — Fingerzeige: Die Kuhn ſchen waſſerdichten Fenſter⸗ 
rahmen. In Zeitſchriften. Beitichriften: Veränderung (Trier und Sachſen). 2 Preisaufgaben. 
Tabakausfuhr. Diaphanieen. Diamantfarbe. Neuer Rübenzuckerapparat. Bierentſäuerung 
und Klärung. Zinnerne Hähne m. Kautſchukdichtung ꝛc. Firniß alter Oelgemälde abzunehmen. 
Wieſenbohrer. Schriftſteller⸗Aſſociation. Neue praktiſche Erfindungen. Eine neue Wieſenberie⸗ 
ſelung. Pferdebrodt. Quetſchfutter ꝛc. Gegen Durchgehen der Pferde. Halsriemen für Krip⸗ 
penſetzer. Zündhölzer ohne Phosphor. Allumettes androgynes. Finnländiſche Zündhölzer. 
Fleiſch in kurzer Zeit zu räuchern. Guttapercha⸗Sohlen für hufkranke Pferde. Ruſſiſches But⸗ 
terverfahren. Gegen Traubenfäule, nach Theophile in Perigueux. Fluͤſſiger Guano. — Zur 
Heilung der Waſſerſcheu, von Or. K. — Borſig'ſcher Betrieb. Dampfmaſchinen beim Ackerbau. 
Aufſchub des deutſchen Gewerbe⸗Kongreſſes zu Frankfurt a. M. — Briefkaſten. [2981] 


Sirael. Handlungs-Diener-nitttut. 


Heute Sonnabend den 23., und Sonnabend den 30. d. Mts., Abends 

8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale erſter und zweiter Vortrag: g 
Reiſebilder aus Mittel: und Klein⸗Aſien, in bildlichen Darſtel⸗ 
lungen der aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, ihrer Gebräuche und Sitten, vorge: 
zeigt und erläutert durch den Maler Herrn Kieſewetter. [2920] 


E. Lutze, Feuerſpritzen⸗FJabrilant 
TE ‚in Berlin, Zimmerjtrafe Nr. 38, 

empfiehlt feine Feuerſpritzen in 8 verſchiedenen Größen, nach neueſter Erfindung konſtruirt, und 
ebenſo die von ihm neu verbeſſerten amerikaniſchen Patentſpritzen. Sämmtliche Spritzen wer⸗ 
den in ſolider Arbeit zu den billigſten Fabrilpreiſen geliefert. Ueberall haben meine Spritzen 
den größten Beifall geerntet, wegen ihrer Tüchtigkeit und neuen, praktiſchen und eleganten Bau⸗ 
art, beſonders auch in Schleſien, wohin ſchon über 100 aus meiner Fabrit geliefert worden ſind. 
Preiscourante nebſt Zeichnungen werden bei portofreier Anfrage gratis überſandt. 3802 


Die Gaſtwirthſchaft zum „Letzten Heller“ bei Breslau 


bin ich geſonnen, wegen Familien⸗Verhältniſſen ohne Einmiſchung eines Dritten bald zu ver⸗ 
kaufen. [4007] C. Anders. 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und ſonſt Jedermann zeige ich hiermit zur 
gefälligen Beachtung ergebenſt an, daß ich meinen zeitherigen Wohnort Schneeberg 
aufgegeben und mich in Dresden niedergelaſſen habe, von wo aus ich alle mir 
innerhalb des Königreichs Sachſen zu übertragenden Angelegenheiten beſorgen werde. 
Dresden, im Oktober 1858. Herrmann Planer, Rechtsanwalt und Notar. 


Feuchte und trockene Kartoffel-Stärte 


in beliebigen Quantitäten, ſofort und bis Frühjahr zu liefern, wird gekauft in der 
[2971] Stärke⸗Syrup⸗Fabrik von A. Schilde und Comp. in Berlin. 


Winter ⸗ Pferdedecken, 


als: Kirſey⸗, Schweiß⸗ und Friesdecken, ſo wie Chabraquen, 
Gurte und Halftern empfehlen billigſt: a 
2973] Gebr. Neddermann, Ring Nr. 54 (Naſchmarktſeite). 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Eiſen⸗Geſchäft befindet ſich von jetzt ab 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 30, 


2921] vis-A-vis dem alten Theater. 


Guſtav Kroh. 
neues Haus in Breslau, 


iſt ohne Einmiſchung * verkaufen. 
reslau poste restante franko. 


Ein fchönes, gutes, 


im Innern der Stadt auf einer belebten Straße gelegen 
Reflektirende erfahren Näheres auf Adreſſen sub G. II. B 


Husitellung von Glasmalereien, 


Sonnabend, Sonntag und Montag in meiner Werkſtätte, am Tauenzienplatz im goldnen Löwen. 
[4010] J ig A. Seiler. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


In ſchönſter Frucht, forgfältigit verpackt, das Pfund 2 Sgr. incufive Faſtage, von 15 
Pfund an bis zu jeder Höhe empfehlen wir auch dieſes Jahr. Aufträge und Gal Witten 
25 


uns franco. Kur⸗Anweiſung gratis, 
Grünberg in Schl. Joh. Seydell u. Sohn. 


Mögliner Stammſchaferei. | eh nac) einer Yo 


erren Schäferei⸗Beſitzern und Schaf⸗ Dinzialftabt geſucht. Näheres Herenſtraße 15, 


üchtern beehre ich mich hierdurch in Stelle aller eine Tre 

igen Mitthei e. 4011 

ba Mittheilungen anzuzeigen: Daß der — [4011] 
uf von ca. 170 Sprungböcken des Jahr'] Frauen gebildeten Standes und geſetzteren 


ganges 1857, ingleichen eini i 
mit, dem 15. "November be 0 er älterer Thiere, 
5 ie Preiſe ſtellen ſich von 30 bis 150 Thl., 
und nur bei einigen ſeltenen Thieren höher. Zu 
billigeren, Preiſen ſtehen dagegen Böcke auf 
meinem °, Meilen entlegenen Gute Alt⸗Gaul 
‚Da wie bekannt im Monat November die 
Wolle auf dem Körper der Thiere noch zu we⸗ 
nig ausgebildet ift, um ein ſicheres Urt il an 
fällen, ſo bemerke ich, daß Abſtammungs⸗ Bo 
nitur⸗ und Schur⸗Regiſter, gleich wie auch i 1 
April d. J. entnommene Wollproben jedes hie: 
res den Herren Käufern zur Benutzung ſiehen. 
Die Modalitäten bei dem Verkauf der Böcke 
Nee als der Schafe ſind die ſeit Jahren hier 
ublichen. 
Möglin, den 1. Oktober 1858. 2589 
A. P. Thaer, Landes⸗Oelonomie⸗Rath 


Die erte, Sendung großer [4021] 
Görzer Maronen 
empfing und empfiehlt billigſt: 


P. Verderber, sing 2. 


Alters, welche in 2 a die Füh: 
rung einer größeren Hauswirthſchaft zu 
übernehmen geneigt ſein ſollten, werden erſucht, 
ihre Adreſſen und Bedingungen unter der Chiffre 
O. 50. in der Expedition der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. 2805] 


3 Thlr. Belohnung. 


Wer die abgeriſſene und verloren gegangene 
Hälfte einer öſterbeich Hundert⸗Gulden⸗ 1 in 
Breslau bei Herrn Friedr. Wartensleben, 
Neue Gaſſe Nr. 19 oder auch in Schweidnitz, 
bei Kaufmann Herrn Hierſemann abgiebt, 
bekommt daſelbſt obige Belohnung. [4022] 


Felix' ſcher 


Bruft-Syrup, 


ein Hilfs⸗ und Linderungsmittel gegen katarrha⸗ 
liſche Hals: und ed 12%, Sgr. 
Niederlage für wee Die 3 2970 

G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


. N. 


Es ſoll die Anfertigung der für ne 1859 für die Beamten der Stargard⸗Poſener 


Ziegler), Herrenstraße Nr. 20: 


Breslau vorräthig in der Sortiments. Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 2 
, : [2983] 
Thon's (weil. Forſt⸗Kommiſſär), 


Vollſtändiger Unterricht, 


alle Arten zur Ausübung der hohen und niederen Jagd nöthigen 


Hunde abzuri 


und ſolche bei derſelben 


chten 


praktiſch zu gebrauchen. 


Nebſt einer kurzen Naturbeſchreibung des Hundes, ſeiner Erziehung, Wartung und 


Behandlung ꝛc., und den beſten Mitteln, 


die vorzüglichſten Krankheiten deſſelben zu 


heilen; ingleichen die Erklarung aller waidmänniſchen Kunſtausdrücke, wiefern ſich 


ſolche auf die zur Jagd erforderlichen Hunde beziehen. 


Ein nothwendiges und nütz— 


liches Handbuch für jeden praktiſchen Waidmann, Jagdliebhaber und Wefiger 
; von Hunden. 
Vierte Auflage, von Baron v. Ehrenkreutz, königl. preuß. Hauptmann a. D. 


Nebſt dem lithographirten 


8. 1858. 


Geheftet. 


Plane eines Hundehofes. 
1 She. 


In Brieg bei A. Bänder. in Oppeln: W. Clar, in 3 2 - 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele“ e e 


Für Lehrer und Schulvorſteher. 


Offerten von Prima⸗Kadmium⸗Metall 


In unſerem Verlage find erſchienen, zu be⸗ werden erbeten sub G. II. 35 Breslau poste 


ziehen in Breslau durch die Sort.⸗Buchh.restante franco. 


von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtr. Nr. 20: - [2984] 
Hubert, Dr. Carl Friedrich, Paſtor in 

regte Preußiſche Hand: 


ibel. 

Ester Theil. Ein einfacher, methodi⸗ 
ſcher Lehrgang für den erſten Unterricht im 
Leſen und Schreiben. 9. Aufl. 5 Bog. 8. 
mit 60 in den Text gedruckten 
Holzſchnitten. Ungebunden auf ge⸗ 
leimtem Papier: 2 Sgr. (Auf 20 Exem⸗ 
plare 1 Frei⸗Exemplar.) Geb. 3 Sgr. 

Derſelbe, auf ſuperfeinem Velin⸗Kupfer⸗ 
druckpapier, eleg. cart. 7%, Sgr. 

Zweiter Theil. Ein Buch fur die Kin⸗ 
der zur Uebung im Leſen und eine Hand⸗ 
reichung für die Lehrer beim erſten Unter⸗ 
richt in den Realien, in der Mutterſprache 
und in der Religion. 8. Aufl. 744 Bog. 8. 
Ungeb. auf gel. Papier: 2 Sgr. (Auf 
20 Erempl. 1 Frei⸗Crempl.), geb. 3 Sgr. 

Derſelbe, auf ſuperfeinem Velin⸗Kupfer⸗ 
druckpapier, eleg. cart. 7½ Sgr. 

— — Anweiſung zur Anwendung einer 
einfachen Methode beim erſten Unterricht 
im Leſen und Schreiben nebſt Erläuterun⸗ 
965 A, 1 Hand⸗Fibel. 1 Bog. 8. 
geh. 114 Sar. 

— — Preußiſche Wand⸗Fibel. Ent⸗ 
hält auf 44 Bogen Plakat im Noyal⸗For⸗ 
mat die 60 Bilder des erſten Theiles der 
preußiſchen Hand⸗Fibel in vergrößertem 
Maßſtabe, mit dazu gehörigem Texte; 
außerdem als Titel⸗Bild (3 Fuß breit und 
2 Fuß hoch) die Portraits Ihrer Majeſtä⸗ 
ten des Königs und der Königin von 
Preußen. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 

roße und kleine deutſche 

Buchſtaben zum Gebrauch beim 

erſten Unterricht im Leſen. Vier 

Bogen Plakat im Ropal⸗Format. Preis: 

3 Sgr. 


3 Sgr. 
— — Handbüchlein für Lehrer und 

Schul⸗Inſpektoren beim Reli⸗ 
en ene in ein⸗ und zwei⸗ 

laſſigen Volksſchulen. Sechs und 
achtzig Wochenpenſa in zwei Jahrgängen. 
Mit Hinſicht auf das preußiſche Regulativ 
für die evang. Elementarſchule vom 3. Okt. 
1854. Zweite verb. Aufl. 8 Bog. kl. 8. 
geh. 7½ Sgr. 
Spruchbuch für die liebe Schul⸗ 
jugend, mit Dr, Martin Luthers kleinem 
Katechismus und einigen Gebeten. Voll⸗ 
ſtändiger Abdruck der in dem Handbüchlein 
für Lehrer und Schul⸗Inſpektoren beim 
Religions⸗Unterricht 1 DEREN und für 
die einzelnen Schüler⸗Abtheilungen zum 
Auswendiglernen beſtimmten Bibelſprüche. 
7 Bog. kl. 8. geh. 3 Sgr. 
Königl. Geh. ber Dofbuhbruderei (R. Deder) 
Bi Sy Alan. 75. ; 
In Brieg bei A. Ba i 2 
W. Elge, V. Wartenberg Nera 

in Ratibor: Friedrich Thiele. 


So eben empfing wiederum: 


frische Hummern, 
Silberlachſe, 
rellen, Welſe, Hechte und Karpfen: 
Gustav Rösner, 
Fischmarkt Nr. 1, an der Univerfität und 
Waſſergaſſe Nr. 1. [4015] 


Schellfiſche, Zander, Fo⸗ | 


[4008] 


Steinkohlenofferte. 


Hiermit erlaube ich mir, von den bei Ruda 
gelegenen Gruben, anerkannt mit die beſte 
1 aach dla Stück⸗ als Kleinkohle, 

ı moͤglichſt billigſten Preiſen zu offeriren, 

Gleiwitz, den 20. Sieber 1858, 84 

Carl Plaseuda. 


Vockverkauf. 


Auch in dieſem Jahre ſteht in meiner Stamm⸗ 
ſchäferei zu Culm bei Sommerſeld an der nie⸗ 
derſchleſiſch⸗märk. Eiſenbahn wiederum eine be⸗ 
deutende Anzahl zweijähriger ſehr wollreicher 
Zuchtböcke zum Verkauf. 2968] 
Culm, den 20. Oktober 1858, 
Bernhard von Wiedebach. 


Kraut: Verkauf. 

Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat eine 
große Quantität Kraut auf dem Beete zu 
verkaufen. [3971] 

„ Laubholz⸗Streu. 

Im pilsnitzer Eichwalde wird die diesjährige 
Versen 159 Nah den 24. Oktober verpachtet, 

erſammlung Nachmittags 2 Uhr bei a 
ſcham in Pilsnitz. g br hear 

Harlemer [2937] 


Hyazinthenzwiebeln 


g offerirt billigſt: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


Waldwoll⸗Matratzen, 


1 5 l. n geſündeſte und ange⸗ 
nehmſte Lagerſtatt bekannt, empfiehlt billigſt: 
[4016] Louis Berner, Ring 1 8 
Ein Kaſten für Grä i 
Univerfitätspla Nr. 9 e G 120250 
Karlsſtraße 46 iſt ein Zimmer im erſten 
[3947] 


Stock zu vermiethen. 
[2975] Eine Stube 
mit oder ohne Möbel ift vom J. November ab 
für einen Herrn Ohlauerſtraße Nr. 14 im 2ten 
Stod zu vermiethen. Joſua Levy. 
[4019] Ein Laden 
und Beigelaß, welches ih beſonders für ein 
Manufaktur⸗Geſchäͤft eignet, ift Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. I zu vermiethen. 
Antonienftrabe Nr. 16 find mehrere 
ohnungen zu vermiethen. 14020] 


Preiſe der Cereali 7 
P (Een, am 22. We ng 


Mittel- 


eine, mittle, ord. Waare 
— 7 2 

Weizen, weißer 94-100 88” 70-77 Sgr. 

dito gelber 90 — 94 84 70—74 „ 
Roggen. . 57 — 58 56 5053 „ 
Gerſie. 40— 50 44 3238 „ 
Hafer. . . 43— 45 39 2934 
Erbſen .. 80— 85 74 6570 „ 
Brennerweizen — 3860 
Raps .... 128 124 118 „ 
Winterrübſen 126 122 8 „ 
Sommerrübſen 93 90 58 
Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. 


21. u. 22. Ottbr. Abs, 10 U Nig SU. Nm ll. 
Luftdruck bei 0 274790 279 27497795 


Luftwärme + 68 5.0 
Zwei elegante Zimmer, gut möblirt, find ſo⸗] Thaupunkt 1 0 Br 
ſort an einen anſtändigen, ruhigen Miether ab: | Dunftjättigung 93pGt, Joel I 
zulafien. Näheres Gartenſtraße Nr. 22a, beim | Wind S SO NO 
Haushälter Aßmann. [4014] Wetter heiter Nebel bevedt 


Breslauer Börse vom 22. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit.B4 | 966, Ludw.-Bexbach.j4 — 
Papiergeld, dito dito 3% — Mecklenbur er, 5 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.. 4920 f Reise 4 61/8 
Friedrichsd'or. — Posener dito. 4 918“ 1. F N | AB. 
27.6. Schl 19% 6. Narschl.-Märk. 4 — 
Lonisd’or......| [108% g. . Pr.-Obl.. 4/100 46. dito Prior. 4 * 
acc a 105 7 B. | Pol Four Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
esterr. Bankn. AD: in. Klandbr... 74 . Lit. A.|3} 2 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 5 % — — —.— 55 — % 134 % B. 
Freiw. St.- Anl. 4% [101% 6 | Pin. Schatz-Obl. 4 Z "| dito Lit. C. 3 12 134% B 
Pr,-Anleihe 185014% 1014, 8, dite Anl. 1835 dito Pr.-Obl.. 4, 864,8. 
di 185 fol f f. d 1 300% n, — une 4% 4 20 8 
A B. dito Fl. — ito dit „ 6. 
dito 185004 ½% 101 2 B. |Kurh, Präm.-Sch. Rheinische .. 4% AB, 
Kalt: N 
Präm.-Aul. Bg 847 B. & 40 Thlr. —  |Kosel-Oderberg 4 | — 
8t,-Schuld. Sch. 40 B. Krak.-Ob.-Oblig(4 | 80% B. | dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. us . 5 Oester. Nat.-Anl. 5 | 84% B. dito dito 4% — 
e ji ne 1A n |Vollgezablte Eisenbahn-Aotien | dito Stamm. 5 a 
Posener Sand 35 99% B. Berlin-Hamburg 4 — nerva 5 — 
en Has 9135 5 8 “ * 957 5. Schles. Bank ..| 83% 6. 
. to III. Em... 5% B. 
Sehles. Pfandbr.) 5 dito Prior.-.Obl.4 | 86% B. ||@ländlsche Eisenbahn -Astioe 
‚ä 100 Rthlr. 3% 85 G. ||Köln-Mindener .3% — und Quittungsbogen. 
Jehl. Pfdb. Lit. A.|4 954 B. FEr.-WIh.-Nordb. 4 — Rhein-Nahebahn 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 
Wechsel- Course. 


R Glogau-Saganer./4 | 


} Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg k 2 dito 
a Monat 149% G. London 3 Monat 6. 20% B. 2 urze Sicht 150%, C. a 
79%. B. Wien 2 Monat 100% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Oppeln-Tarnow. 


4 PR 
4 58½ 6. 


dito kurze Paris 2 


— — 


icht — — 


4 


4 . 
— 


